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Wer SiWswjlle wie 1914
IngeZbekekIe von Heer, krieZZmarino unü kuftivafko2ur kiinnerunZ an 6en 2. ^uZN8l 1914

Berlin.  2 . August. Am 2. August 1939.
der dom Führer und Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht zur Erinnerung an den Be¬
ginn des Weltkriegs vor 25 Jahre » zum
Feiertag der deutschen Wehrmacht gestellt
Worden ist. haben die Obersten Befehlshaber
der drei Wchrmachtsteile folgende Tages¬
befehle an das Heer, die Kriegsmarine und
die Luftwaffe erlassen.

An das Heer
Soldaten ! Heute vor 25 Jahren zog das

deutsche Heer in den Krieg. Niemals hat ein
Heer tapferer gekämpft, mehr Opfer gebracht
und größere Siege errungen , als die deutsche
Armee von 1914 bis 1918.

Wiederum versuchen die gleichen Kräfte,
die uns damals zum Verteidigungskampf ge¬
zwungen haben. Deutschland einzukreisen.
Wir wollen den Frieden . Wenn «ns aber ein
neuer Kamps aufgezwungen werden sollte,
wird das Heer mit derselben inneren Ge¬
schlossenheit. Einsatzbereitschaft und Tapfer¬
keit wie 1914 für Deutschlands Friedens¬
rechte kämpfen nnd die U e b e r l e g e n h e i t
des deutschen Soldaten  erneut un¬
ter Beweis stellen.

Aus zwei Gründen haben wir gegenüber
1914 ein entscheidendesUebergewicht zu nen¬
nen: Die Erfahrungen nach 1918 haben uns
gelehrt, was es heißt, von der Willkür haß¬
erfüllter Feinde umgeben zu sein. Der Füh¬
rer hat uns ein klares politisches Ziel gege¬
ben, für das wir kämpfen, und die Einheit
der politischen und militärischen Führung
bürgen dafür , daß die Wehrkraft unseres
Achtzigmillionenvolkesin einem Kampf r e st-
los eingesetzt  wird . Diese Erkenntnis
und das verpflichtende Vermächtnis des Hee¬
res von 1914 erfüllt uns mit zähem Sieges¬
willen und wird uns zu unerbittlichen Kämp¬
fern ttm die Freiheit nnd Ehre des deutschen
Volkes machen.

Es lebe der Führer!
(gez.) von Brauchitsch.

An die Kriegsmarine
Die 25jährige Wiederkehr des Kriegsbe¬

ginns ruft die Erinnerung wach an den vier¬
jährigen heldenhaften Abwehrkampf des deut¬
schen Volkes gegen eine feindliche Welt. In
diesem Ringen um Freiheit und Ehre der Na¬
tion bewährte sich deutsches Soldatentum in
größter Vollendung.

Auf allen Weltmeeren kämpften von 1914
bis 1918 deutsche Seeleute . Unvergessen blei¬
ben die Taten der Auslandskreuzer und die
Tage von Coronel und Falkland , unverges¬
sen der zähe und entsagungsvolle Kamps
gegen den Feind , auf . über und unter dem
Wasser. Unvergänglichen Ruhm erwarben
sich unsere Unterseeboote. In der größten
Seeschlacht aller Zeiten errang die deutsche
Hochseeflotte die Achtung einer ganzen Welt.
Der Tag von Skagerrak  wird »ns
Sinnbild höchster Pflichterfüllung bleiben.
Durch dunkle Zeit hinübergerettet wurde das
Vermächtnis der Loten des großen Krieges,

bis der Führer uns Freiheit und Wehr und
Waffe wiedergab.

Der neu erstandenen deutschen Kriegs¬
marine sind große Aufgaben gestellt. Wir
werden, wenn die Pflicht uns ruft , einstehen
für des Reiches Macht nnd Größe, getreu
unserem Eid und eingedenk des heldenhaften
Kämpsens nnd Sterbens unserer Väter nnd
Brüder . Wir fetzen unerschütterliches
Vertrauen ans die Führung des
Reiches  und glauben fest an die Zukunft
unseres Vaterlandes.

Heil unserem Führer ! Heil Großdentsch-
landl

(gez.) Naeder,  Großadmiral.

An die Luftwaffe
Kameraden ! Heute vor 25 Jahren zog die

deutsche Armee ins Feld, um die Heimat vor
den rings an den deutschen Grenzen anfniar-
schierten feindlichen Mächten zu schützen. In
dieser Armee war auch eine Fliegertruppe.
Klein, wenn man sie nur in Zahlen werten
wollte, aber groß, wenn wir den Geist, der
sie beseelte, als Maßstab anlegen. In diesem
Geist, der sich in den Heldengestalten eines
Boelke und Nicht Hosen  verkörperte,
hat die deutsche Fliegertruppe vier Jahre ge¬
kämpft. Sie stritt gegen eine vielfache Ueber-
macht. gegen die unerschöpflichen Reserven
von Mensch und Material einer Welt von
Feinden. Aber wenn auch auf einen deutschen
Flieger drei. fünf, ja zehn feindliche kamen
— die deutschen Flieger kämpften mit uner- !

schütterlichemMut . sie kämpften und siegten
bis zuletzt.

Dann brachte schmählicher Verrat daS
bittere Ende. Ein Friedensdiktat verbot un¬
sere Wehr zur Luft und verbot Deutschland
jede, auch die geringste Luftverteidigung . Je¬
doch: man konnte wohl die Flugzeuge und die
Motoren zerschlagen, nicht aber den deutschen
Flicgergeist. Der deutsche Flieger¬
geist  marschierte mit der nationalsoziali¬
stischen Bewegung, denn im Nationalsozia¬
lismus erstanden ja alle die Tugenden und
seelischen Kräfte, die unsere Flieger im Welt¬
krieg zu ihren herrlichen Taten befähigt
hatten.

Der Führer schenkte dem deutschen Volk
die deutsche Luftwaffe. Und er gast mir ihren
Oberbefehl. Ich habe in den vergangenen
Jahren mein Bestes getan, um unsere
Luftwaffezurgrößten undmäch-
tigsten der Welt  zu machen. Ihre
Stärke und Einsatzbereitschaft hat nicht zu¬
letzt die Schaffung unseres Grobdeutschen
Reiches ermöglicht. Geboren aus dem Geist
der deutschen Flieger des großen Krieges,
verschworen der Idee unseres Führers und
Obersten Befehlshabers — so steht heute die
deutsche Luftwaffe bereit, jeden Befehl des
Führers blitzschnell und mit ungeahnter
Stoßkraft durchzuführen.

Unser Gedenken gilt heute dem Tag vor
25 Jahren , unser Blick aber ist vorausgerich¬
tet in die Zukunft unseres ewigen Deutsch¬
lands.

Göring.  Generalfeldmarschall.

Syriens Thron für Günstling Englands
ZroKÄNgeloglo engligoste Intrige rvirä in Kairo aufgeroZen

Ser Führer ehrte§ndrnburo
Kranzniederlegung im Reichsehrenmal

Tannenberg
Berlin,  2 . August. Am Todestag des

verewigten Reichspräsidenten und General¬
feldmarschalls von Hindenburg legte im Auf¬
träge des FLhrers  und Obersten Befehls¬
habers der Wehrmacht der Kommandierende
General des I. Armeekorps, General der Ar¬
tillerie von Küchler. einen Kranz am Sarge
des Feldmarschalls in der Gruft des Reichs-
chrenmals Tannenberg nieder. Die Ehren¬
wache am Denkmal war aus diesem Anlaß
als Offizierswache verstärkt worden. Ferner
ließ Staatsminister Dr . Meißner im Namen
de, Präsidialkanzlei und ihrer Gefolgschaft
am Sarge Hindenburgs einen Kranz nieder¬
legen.

Amman. 2. August. Wie die hebräische
Palästinapresse , darunter die in Tel Aviv
erscheinende Zeitung „Haarctz". nunmehr
ausplaudert , wird eine neue großangelegte
englische Intrige im Nahen Osten gesponnen,
die auf Kosten zugleich Frankreichs wie des
nationalen Arabertums in Palästina , aber
auch gegen die Interessen des Königs Jbn
Saud Vorgetrieben wird .

Das genannte Hebräerblatt meldet, daß
der im englischen Sold stehende syrische
Oppositionsführer Dr . Schahbande  r.
der bereits bei der Zertrümmerung des syri¬
schen Nationalblocks (bisherige Einheits¬
partei des syrischen nationalen Arabertums)
eine führende Rolle gespielt hat und dadurch
sein Land um die ihm von den Franzosen
versprocheneFreiheit bringen half, eine Ein¬
ladung an dre Naschaschibi-Partei in Palä¬
stina zu einer Konferenz nach Kairo erließ,
auf der die Thronkandidatur  des
Emirs Abdullah von TranSjordanien für den
Syrienthron  in Damaskus zur Debatte
steht.

Naschaschibigilt in den Kreisen des Palä-
stinensischen Arabertums . das um die Frei¬
heit seines Lebens mit der Waffe gegen Eng¬
land steht, als „Volks Verräter  und
Staatsfeind Nr . 1". Eine Konferenzeinladung
an ihn soll offenbar diesen Verräter seines
Landes verhandlnngsfähig machen. Es ist
bezeichnend, daß gerade er die Kandidatur
des Emirs Abdullah für den Thron von
Damaskus unterstützen soll, für die kein na¬
tionaler Araber im Vorderen Orient zu
haben ist. Emir Abdullah ist ein ebenfalls
von England besoldeter Vasallenfürst,
den Großbritannien vorschiebt, um das fran¬
zösische Mandatsgebiet Syrien unauffällig
unter britischen Einfluß zu bringen , also den
Franzosen auszuspannen.

Schon 1938 erklärte König Jbn Saud,
der Herrscher Zentralarabiens , daß er eine
Machterwenerung des Haschimirenfürsten
Abdullah, der nun König deS vereinten Sy¬
rien, Transjordanien und Palästina werden
soll, nicht dulden und nötigenfalls zu den
Waffen greifen werde. Offenbar ist Jbn
Saud den Engländern zu mächtig geworden.
Sie wollen nun in Abdullah einen ^Gleich¬

gewicht -Herrscher gegenüberstellen. Es bleibt
abzuwartcn , welche Maßnahmen Jbn Saud
diesen britischen Quertreibereien gegenüber,
zu deren Handlanger sich das Dreiblatt
Abdullah. Schahbander und Naschaschibi her¬
geben und hinter denen auch die Palästina¬
juden stehen, zu ergreifen gedenkt.

Englische Flottendemonstration
Istanbul , 2. August. Heute vormittag ist

in Istanbul der englische Schlachtkreuzer
„Warspite " mit vier Zerstörern zu einem
Flottenbesuch  eingetroffen . Die engli¬
schen Kriegsschiffe werden sich bis zum Sonn¬
tag im Hafen auchalten . Gleichzeitig ist heute
in Smyrna der englische Schlachtkreuzer
„Malaya " eingetroffen. ES ist das erstemal,
daß die Türkei einem ausländischen Kriegs¬
schiff das Anlaufen der wichtigen Seefestung
Smyrna gestattet.

Lnstnmnöver in Nor-tvest-euifchlan-
Ausgezeichnete Abwehrleistungen

Oldenburg , 2. August. Der Himmel stellt
schwere Aufgaben für die Luftmanöver,
die die Luftflotte ll unter Beteiligung der
Luftgaue Hannover nnd Münster  in
den Tagen vom I. bis 3. August in Nord¬
westdeutschland veranstaltet : Es regnete
Bindfäden . Die Kämpfe spielen sich im Raum
Delmenhorst — Cleve — Ouakenbrück — Ol¬
denburg ab. Flieger . Flak und Luftnachrich¬
tentruppe sind beteiligt. Leiter der Hebung
ist der Kommandeur der Luftflotte ll . Gene¬
ral der Flieger Felmy. Blau wird von Gene-
ralmajor Wolfs, Rot von Generalmajor
Mahnke geführt.

In der Nacht vom Montag zum Dienstag
haben die Kämpfe begonnen, und nun fol¬
gen Schlag auf Schlag die Kampfhandlun¬
gen. Ein roter Tiefangriff nördlich Delmen¬
horst wird durch die leichte Flak abgewehrt.
Schon folgt ein roter Angriff auf Quaken¬
brück mit Bombenabwürfen bei Ouakenbrück.
Die Abwehr arbeitet ausgezeich¬
net.  An den Grenzen fliegen dre Aufklä¬
rungsstieger Sperre . In Sekundenschnelle
nach der Alarmierung steigen die leichten
Jäger auf . und was ihnen entgeht, wird
eine Beute der Flak, die mit Hilfe ihrer
Kommandogeräte bei der hervorragenden
Ausbildung der Truppe einen hohen
Grad der Treffsicherheit  erreicht
hat . Sie bewies das ja bereits in Spanien,
wo Orte , an denen deutsche Flak stand, von
den Roten nur einmal angeflogen wurden.

Mnig und Sure im MaMeimlMe
Rom, 2. August. Mussolini  hat sich an

Bord seines selbstgesteuerten dreimotorigen
Flugzeugs am Mittwochvormittag von Ni-
mini aus in Begleitung des Staatssekretärs
im Kriegsministeriunü General Parrani,
und des Staatssekretärs im Luftfahrtmini¬
sterium. General Balle , in das Manöver¬
gelände  begeben, das er wiederholt über¬
flog. um die Tarnung bei den in Gang be¬
findlichen Truppenbewegungen sestzustellcn,
eine Tarnung , über die er später seine Ge¬
nugtuung aussprach . Auf dem Flugplatz von
Novara , wo Mussolini landete, traf kurz
darauf auch der König  und Kaiser ein.
mit dem sich der Duce ungefähr eine Stunde
lang unterhielt . Nach der Unterredung setzte
Diowr Emanuel lll . seine Fahrt ins Manö-
vergelände fort , während Mussolini an Bord
seines Flugzeugs das Gelände wiederum
überflog und sodann nach Rimini zurück¬
kehrte.

Neves Wappen für Schlesien
Breslau , 2. August. Gauleiter und Ober-

Präsident Josef Wagner hat mit Genehmi-
gung des preußischen Staatsministeriums
das schlesische Wappen  neuformen
lasten. Es zeigt im goldenen Schilde einen
rotbewehrten schwarzen Adler, besten Brust
mit einem steigenden silbernen Halbmond
bedeckt ist.

Der Führer stiftet Schutzwak-Ehrenzetchen
Bronzene stleäaills »kür Arbeit 2um Lotiutze veulsoklanÜZ"

Berlin,  2 . August. Der Führer hat
durch Verordnung vom 2. August 1939 zum
sichtbaren Ausdruck seines Dankes und seiner
Anerkennung für Verdienste um die Anlage
und Errichtung des deutschen Schutzwalles
das „Deutsche Schutzwall-Ehrenzeichen" ge¬
stiftet.

Diese Auszeichnung ist eine bronzene
Medaille,  die auf der Vorderseite einen
Bunker , darüber gekreuzt ein Schwert und
einen Spaten und darüber das Hoheitszei-
zeichen zeigt; die Rückseite trägt die Inschrift
„Für Arbeit zum Schutze Deutschlands"; sie
wird an einem braunen , durch zw« weiße
Streifen - eingefaßten, braun gesäumten
Bande auf der linken Brustseite getragen.

Das „Deutsche Schutzwall-Ehrenzeichen"
wird an Personen verliehen, die an der
Schaffung der dem Schutze deS deutschen
Volkes dienenden Befestrgungsanla.
gen mitgearbeitet  haben . Die Vor¬
schläge auf Verleihung des Ehrenzeichens
werden vom Chef des Oberkommandos der

Wehrmacht, vom Generalinspektor für das
deutsche Straßenwesen und vom Neichs-
arbeitsführer je für ihren Bereich ausgestellt
und dem Staatsminister und Chef der Prä¬
sidialkanzlei des Führers übermittelt , der die
Entscheidung des Führers herbeisührt und
den Beliehenen ein Besitzzeugnis ausstellt.
Das „Deutsche Schutzwall-Ehrenzeichen" ver¬
bleibt nach dem Tode des Inhabers den
Hinterbliebenen als Andenken.

Abzeichen der Legion„Londor-
Berlin , 2. August. In Anerkennung der

hervorragenden Leistungen der Panzer¬
truppe  in Spanien hat der Oberbefehls¬
haber des Heeres genehmigt, daß das vom
Kommandeur der deutschen Panzertruppe in
Spanien verliehene Abzeichen  auch wei¬
terhin in und außer Dienst zur Uniform ge¬
tragen wird . Das Abzeichen besteht aus
einem ovalen Eisenkreuz, in dem sich über
einem Panzertankwagen ein Totenkops de-

! findet
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Direkt unanständige Bedingungen
OülterdämmerunA aucti in ? o1sn über den Krämergeist knZlands?

Posen, 2. August. Die Nichtgewkihrung
der englischen Baranleihe an Polen gibt dem
„Nowy Kurjer ' — ganz im Gegensatz zu den
übrigen polnischen Blättern — Anlaß , end¬
lich einmal über den Wert der engli¬
schen Freundschaft  nachzudenken. Un¬
ter Anführung von Zitaten aus dem „Dzien-
nik Polski' schreibt das Blatt u. a .:

Dle von den englischen Finanzleuten bei den
Unleiheverhandlungen  gestellten
Bedingung « eignen sich nur dazu, zurück¬
gewiesen zu werden. Sie waren direkt
unanständig.  Sollte die Londoner
Finanzwelt mit dem Direktor der Bank von
England an der Spitze nur an die Vorteile
der Kapitalanlage gedacht haben, ohne
gleichzeitig die politischen Vorteile aus der
Gewährung dieser Anleihe zu würdigen?
Nein: Die Londoner Finanzwelt denkt sowohl
an die wirtschaftlichen Vorteile wie auch an
di« politische Konjunktur,  aber sie
möchte ihre Pläne lieber mit einem anderen
als mit Polen verwirklichen. Die Finanz¬
leute und die Pazifistenkreise sind ohne Ge¬
wissensbisse bereit , die „Interessen der schwa¬
chen und kleinen Völker' zu opfern , wenn
sie nur im Verein mit einigen Großmächten
die Welt für ihre Bänkierzwecke
ausnutzen können.

Warum sollte auch Polen , so meint „Nowy
Kurier ' abschließend, einen zentralen Jndu-
striebezirk aufbauen und selbst Kanonen Her¬
stellen, wenn sie schon Vickers und Schneider
Herstellen und man sie von ihnen mit teurem
Gelbe erwerben kann!

schen Arbeiter hinaus,  beschimpfte
ihn und verbot ihm den Mund.

Zu aufreizenden Vorfällen kam es am
Sonntag beim Sokolfest in Schollen. Der
Mob trug ein« Puppe und rief hohnlachend
des Wegs kommenden deutschen Volksgenossen
zu: Das i st euer Hitler!  Abends wurde
diese Pupp « dann verbrannt.

Paris bestürzt
über die Nrainer-Berbattungen

Kl. Paris,  3 . August. Die Massenverhaf¬
tungen der polnischen Polizei unter den
Ukrainern  Ostgaliziens haben in den
maßgebenden Pariser Kreisen große Be¬
stürzung  hervorgerufen . Während di«
offiziösen Blätter die Verhaftungen mit
Stillschweigen übergehen, greift die übrige
Presse dieses Thema sensationell auf. Man
kann nicht umhin , zuzugeben, daß die Ukrai¬
ner schon seit 20 Jahren um die ihnen ver¬
sprochene Autonomie kämpfen und daß die
Unterdrückungsmaßnahmen der Polen die
antipolnische Stimmung weitgehend geför¬
dert hätten.

MA-Kampf in England gebt weiter
John Bull bei Roosevelt vorstellig

London, 2. August. Drei weitere ausge -
wiese ne  JRA .-Mitglieder würden von

Polizisten bewacht, in Holyhead an Bord
eines nach Irland abgehenden Dampfers ge¬
bracht. Einer der Iren erklärte an Bord
des Schiffes, daß die zur llete f̂fützung der
INA . im Ausland gesammelten Gelder
von Anhängern in Nordamerika stammten.
Ein anderer sagte, daß die britische Regie¬
rung sich sehr täusche, wenn sie glaube, durch
die Ausweisungen die Tätigkeit der INA . in
England unterdrücken zu können. Die Be¬
tätigung der INA . in England werde nicht
eher Nachlassen, bis alle britischen Truppen
aus Irland zurückgezogenseien. Das Blatt
„News Chronicle" berichtet, es habe vom
Hauptquartier der INA . in Dublin einen
Brief erhalten , in dem mitgetcilt werde, daß
die Terrorkampagne noch minde-
stens für 2 V- Jahre durchgeführt
werden könne, obwohl sie wöchentlich 1200
Pfund koste. Diese Summe sei aber sehr rela¬
tiv, da die meisten Stellen sich ihre Gelder
selbst beschaffen. In dem Brief werde weiter
mit Vergeltungsmaßnahmen gegen britische
Staatsangehörige in Irland für die Aus¬
weisung verdächtiger Iren aus England ge¬
droht.

Wie das Londoner Blatt „People ' meldet,
soll es der Spezialabteilung von Scotland
Nard gelungen sein, die geheimen Kanäle zu
entdecken, durch die das in den Vereinigten
Staaten gesammelte Geld der INA . zugelei¬
tet wird . Der britische Botschafter in Wa¬
shington hat daher bei Präsident Noosevelt
Vorstellungen erhoben  und ver¬
langt , daß die Führer der amerikanischen
Freunde der INA . polizeilich überwacht
werden.

Reu« brltWer Man-aWaKer?
Deutsche koIonialkorderunZ durcli den Vertragsbruch nicht berührtSämigerM -Alauver angevöbelt

Steine : Wurfgeschossepolnischer Soldateska
Danzig, 2. August. Drei polnische

Zollbeamte  drangen nach einer Mel¬
dung des ,,Danziger Vorposten' bei Sobbo-
witz etwa 150 Meter weit auf Danziger Gebiet
ein. Ein Warnungsschuß eines Danziger Be¬
amten veranlaßte die polnischen Provoka¬
teure zur Flucht. Der neue Vorfall beweist,
daß Polen nicht daran denkt, die Serie der
Herausforderungen gegenüber Danzig abzu¬
stellen. Auf der Eisenbahnbrücke in Dirschau
wurde ein fahrplanmäßiger Zug , der Danzig
am Dienstag um 19.28 Uhr verlaßen hatte
und in dem sich Danziger KdF.-Urlauber be¬
fanden , von etwa 15 polnischen Soldaten
mit Kies und Steinen beworfen.
Die Fahrgäste , die sich völlig diszipliniert
und ruhig verhielten, wurden mehrfach ge¬
troffen.

Polnisches Pack wütet im Korridor
Betrunkene polnische Offiziere

mißhandeln Deutsche
Posen,  2 . August. In den Städten und

Dörfern im Korridor mehren sich unglaubliche
-Vorfälle. So wird jetzt in Schotten (Posen)
eine Boykotthetze gegen Deutsche durch schwer-
bewaffnete polnische Soldateska
durchgeführt. Vor den deutschen Geschäften
stellten sich polnische Soldaten mit Stahlhelm
und aufgepflanztem Bajonett auf und ver¬
wehrten jedem den Zutritt . So erschienen in
der deutschen Molkerei drei polnische Offiziere,
von denen zwei schwer betrunken waren. Sie
ließen sich von einem Angestellten Buttermilch
heraufholen und als ihnen diese ausgehändigt
wurde, gossen sie ohne jeden Wortwechsel dem
Angeklagtendie Milch ins Gesicht, stießen ihn
zu Boden und traten ihn mit Füßen.
Als zwei polnische Arbeiter dazu kamen und
die besoffenen Offiziere auf die fchamlose Feig¬
heit ihres Verhaltens aufmerksam machten,
zogen diese ihre Pistolen , bedrohten nun di«
drei Männer und schlugen sie eben¬
falls.  Einer der polnifchen Arbeiter lief
sofort zu dem einige Häuser weiter im Quar¬
tier liegende» Oberst und meldete den Vor¬
gang. Statt nun einzugreifen und dem wider¬
lichen Auftreten Her Offiziere ein Ende zu
bereiten, warf » er Oberst den Polni-

c i 8 so b e r i c k t ri e r K 8 - p r e 88 e
rb . Karlsruhe , 2. August. Ausländische

Lehrerinnen und Lehrer, die in ihren Hei¬
matländern Unterricht in deutscher Sprache
erteilen, besuchten dieser Tage auf Einladung
des NS .-Lehrerbundes den Gau Baden . Die
Gäste fuhren von Heidelberg  aus —
hier sind bekanntlich an der Universität
Ferienkurse für Lehrkräfte aus dem Aus¬
lande eingerichtet — nach Bruchsal und be¬
sichtigten die Hans -Schemm-Schule, einen ge¬
waltigen Bau , eingerichtet nach neuzeitlichen
Gesichtspunkten. Von Bruchsal aus ging
dann die Fahrt kreuz und quer durch den
Schwarzwald zum Bodensee.

Es war aufschlußreich, die Ausländer , die
au8 den Vereinigten Siaaten , aus England,
Frankreich und aus den nordischen Ländern
kamen, über ihre Eindrücke erzählen zu
hören . Aus ihren Gesprächen klang die
Ueberraschung , Deutschland

London, 2. August. Als einzige Zeitung
nimmt die „Times ' von einer angeblich von
der südafrikanischen Regierung veröffentlich¬
ten Notiz Kenntnis , in der die Abtrennung
des sogenannten Caprivi - Zipfels  von
der deutschen Kolonie Deutsch-Südwest -Afrika
und die Annektierung dieses Gebietes durch
die südafrikanische Union bekanntgemacht
wird . Tue Annektierung werde, so schreibt
das Blatt weiter , damit begründet , daß es
„infolge der geographischen Lage dieses
Landstreifens notwendig sei, daß das Mini¬
sterium für Eingeborenenfragen die Verwal-
tung dieses Gebietes übernehme' . Die „Ti¬
mes" gibt ferner in ihrer Meldung eine
kurze Schilderung des Erwerbs dieses Gebie¬
tes durch das Reich und unterstreicht, daß
Cecil Rhodes seinerzeit eine weitere deutsche
Ausdehnung ostwärts verhindert habe.

Bei dem im Jahre 1890 von dem damali¬
gen Reichskanzler Eaprivi erworbenen soge¬
nannten Caprivi -Zipfel handelt es sich um
einen schmalen, etwa 450 Kilometer langen
Gebietsstreifen im äußersten Nordosten von
Deutsch-Südwest -Afrika, der eine Verbindung
der Kolonie mit dem schiffbaren Sambesi-
Strome und damit mit dem Indischen Ozean
herstellt.

Wenn die Meldung des Londoner Blattes
zutreffen sollte, so würde Großbritannien da¬
mit einen neuen schweren Verstoß
gegen das Völkerrecht  und eine wei¬
tere eklatante Verletzung der Mandatsver¬
träge begangen haben, die sich würdig der
Verfchacherung des sranzösifchen Mandats¬
gebietes Hatah an die Türkei, die bekanntlich
ebenfalls auf englische Veranlassung erfolgte,
anreihen würde . Die deutsche Kolonialfor¬
derung , die sich auf alle geraubten Gebiete
erstreckt, wird jedenfalls durch die etwaige
vertragswidrige Annektierung dieses Teiles
des deutschen Besitzes in keiner Weife berührt.

Englische EozialverbüItnW
London, 2. August. Ein Sonderkorrespon¬

dent des „Daily Telegraph" schildert die Unter¬
bringung der Arbeiter,  die zur Zeit für
die wehrpflichtigenRekruten in England Mili¬
tärlager errichten, als vollkommen unzu-

ganz anders zu sehen  als eine miß¬
günstige Zweckpropaganda es gezeichnet hatte.
„Das haben wir nicht erwartet " war allge¬
mein das anerkennende Urteil der fremden
Lehrer.

Wieder vergeblich im Kreml
Eine Stunde Einkreisungsgespräche

Moskau , 2. August. Die Einkreiserbespre-
chung am Mittwoch im Moskauer Kreml
nahm wieder mehr als eine Stunde in An.
spruch. Wie man hört , war von englisch¬
französischer Seite darum gebeten worden.
Es soll vor allem die Frage der „indirek -
ten Aggreffion"  sowie die bevor¬
stehende Ankunft der englisch-franzöfischen
Militärmission in Moskau besprochen wor¬
den sein. Wie verlautet , werden die Ver¬
handlungen in den nächsten Tagen fortge¬
setzt werden. Das Datum soll jedoch vorerst
nicht festgesetzt sein.

reichend. Da in vielen Bezirken ausreichende
Unterbringungsmöglichkeiten nicht zur Verfü¬
gung stünden, seien viele Lagerarbeiter völ¬
lig schutzlos jedem Wetter aus¬
gesetzt . Viele von ihnen seien gezwungen,
auf offenen Feldern oder auf Bänken in Stra¬
ßen und Plätzen zu übernachten. Andere seien
zu Dreien oder Vieren in einem Raum unter¬
gebracht. In Salesbury hätten 60 Mann
wochenlang auf dem Marktplatz kampiert.

Setzt fürchtet England die Blockade
Schaffung eines Kriegsernährungs¬

ministeriums
U i g e o b e r i c k t ,1 e r K8 - ? rs88s

cg. London, 3. August. Im Unterhaus
wurde ein Gesetz eingebracht, das die Schaf¬
fung eines Kriegsernährungsministeriums
ermöglichen soll. Die Aufgabe der neuen Be¬
hörde ist in erster Linie die Durchführung
der Lebensmittelrationierung
im Kriegsfall.  Der aussichtsreichste An¬
wärter für diesen Posten ist der bisherige
Kanzler des Herzogtums Lancaster, Mor¬
rison, der jedoch erst im Ernstfälle ernannt
werden soll. Weiter wurde im Unterhaus
bekanntgegeben, daß das Flottenbau-
Programm  eine neue Ausdehnung erfah¬
ren hat . Der parlamentarische Unterstaats¬
sekretär im Marineministerium , Shakespeare,
teilte dem Hause mit, daß die Regierung den
Bau von 107 Minensuchbooten und etwa
75 U-Boot -Jägern beschlossen hat , ein Pro.
gramm , das erneut 11 Millionen Pfund ver-
schlingen wird.

Churchill plaudert aus
Ligenbericlit cle r w 8 - ? r e 8 s s

cg. London, 3. August. Die englischen Pro¬
pagandaregisseure scheinen den Ehrgeiz zu
haben, eine immer kläglichere Rolle zu spielen.
Man erinnert sich in diesem Zusammenhang
der plumpen Manöver , die King-Hall im Auf¬
trag der englischen Regierung ausführte . Nun
ist auch der unentwegte engfische Kriegshetzer
und Einkreisungs - Enthusiast Winston
Churchill  daneben getreten. Die große, an¬
geblich nur „kulturelle^ Werbezentrale
Englands , der „British Council", hat kürzlich
zwei portugiesische Journalisten in London
freigebig traktiert und sie zuletzt sogar mit
Empfängen bei Chamberlajn , Halifax und
Churchill beglückt. Die beiden Portugiesen ver¬
öffentlichten nunmehr in ihren Blättern ihre
Unterhaitung mit Churchill, was in London
große Bestürzung hervorgerufen hat. Churchill
sucht sich jetzt mit der Behauptung zu retten,
die Unterhaltung sei „privater Natur " gewe¬
sen, er könne dieses Interview nicht aner¬
kennen. Die nachträgliche Ableugnung dieser
Unterhaltung hat ihren Grund . Churchill hat
darin nämlich u. a. erklärt, England habe sich
in bezug auf das Kolonialproblem
schon entschieden, die Deutschen wurden näm¬
lich nichts bekommen!

Damit hat Churchill seinen Auftraggebern
in der amtlichen englischen Propaganda -Zen¬
trale einen sehr schlechten Dienst erwiesen.
King - Hall  hat in seinen plumpen Briefen
nach Deutschland bekanntlich behauptet, wenn
Deutschland, den englischen Wünschen ent¬
sprechend, artig sei, werde es gerne von Eng¬
land seine Kolonien zurückerhalten. Und nun
verrät Churchill, der es zweifellos genau weiß,
daß England nicht daran denkt, Deutsthlarw
jemals seinen rechtmäßigen Kolonialbesitzzu-
rückzuerstatten.

«Das haben wir nicht erwartet"
l-ekrer aus dein Ausland besuchen das keick und ivideileZen DüZen

Koosevbll»
»eit «« »»«

^sgesruoUdUek unserer verlioer SeUriklleltuug

vrH . Berlin , 3. August
Als am 28. April der Führer in seiner

großen Reichstagsrede auf die sonderbare
„Botschaft" Noosevelts  die einzig mög¬
liche Antwort erteilt hatte , wurde es sehr still
um den Mann im Weißen Haus . Sein
„Friedenstelegramm ' lag in Atome zerfetzt
am Boden und die Welt hatte durch den
Mund des Führers erfahren , was es heißt,
sich in die Äufbaupolitik eines fremden
Staates zu mischen. Von Herrn Noosevelt
hörte man nichts mehr und das war gut so.
Das deutsche Volk war durch die Reichstags¬
rede hinreichend über die Ziele der USA.»
Politik aufgeklärt.

Nun muß aber derselbe Präsident im eige¬
nen Land, das ihm ja näher stehen sollte als
jeder autoritäre Staat auf der ganzen Welt,
eine Niederlage nach der ande¬
ren  einstecken. Er begibt sich infolgedessen
auf Pfade , die von ihm und seinen demokra¬
tischen Kollegen schon breitgetreten sind. Er
versucht, seine Anhänger von den Schwierig¬
keiten im eigenen Lager abzulenken, um —
wenn alles klappt — sogar mit einem Erfolg
aufwarten zu können.

Dies ist sein neuester Versuch: Wie die
halbamtliche amerikanische Nachrichtenagen¬
tur Associated Preß aus Washington mitteilt,
will Noosevelt sich jetzt „unmittelbar " an
die Bevölkerung Deutschlands,
Italiens und Japans  wenden und
sie unterrichten , welchen Standpunkt die Ver.
einigten Staaten bei einer Weltkrise einneh¬
men würden . Und zwar, so heißt es wörtlich
in der Meldung , „geht man hierbei von der
Annahme aus , daß es den Völkern von ihren
Negierungen unmöglich gemacht wird , sich
über die öffentliche Einstellung und die amt-
lichen außenpolitischen Auffassungen in den
USA. zutreffend zu unterrichten ".

Soll man die Naivität oder die Unver¬
schämtheit bewundern , die in dieser Ankün¬
digung liegt? Ausgerechnet aus „GotteS
eigenem Land " soll uns Deutschen Aufklä¬
rung kommen und ausgerechnet der Mann,
der sich schon einmal die Finger verbrannt
hat , will — wahrscheinlich zur „Erhaltung
des Friedens " — als amerikanischer King
Hall  die deutsche Bevölkerung beglücken!

Warum sich der Präsident der Vereinigten
Staaten in derartige Unkosten stürzt, ist uns
unerfindlich, lieber die „amtliche Auffassung
der USA.-Politik " sind wir genügend und
besser informiert durch die Rede des Füh¬
rers . Wir kennen die Ziele dieser
P r o P a ga n d a ak ti o n und lächeln
darüber.  Mit den Argumenten , die Roose¬
velt auftischen wird , kann er weder unsere
Meinung über die Einkreisungsversuche der
angelsächsischen Länder ändern , noch daS
Vertrauen zu unserer Führung erschüttern.

Ob er uns aber ein Bild von der „öffent¬
lichen Einstellung " in den USA. geben
würde , erscheint uns zweifelhaft, wenngleich^
dies ein Punkt wäre , über den wir gern,
mehr  wissen möchten. Da die Meinung des
amerikanischen Volkes nicht gleichzufetzen ist
mit den Anschauungen seines Präsidenten
und mit dem, was die j üdisch versipp¬
ten amerikanischen Presseleute
tagtäglich als „öffentliche Meinung " hinstel¬
len, dürfte sich dieses Thema wohl kaum zur
Aufklärung in den autoritären Staaten eig¬
nen .

Ehe er an die Ausführung seines phanta¬
stischen Planes geht, sollte sich Roosevelt dar¬
über klar werden, daß wir seine Absichten
schon vor Beginn restlos verstanden haben.
Wir möchten ihm ersparen , zum zweitenmal
einsehen zu müssen, daß er besser geschwie¬
gen  hätte!

Ungeteiltes Lob für die„Sus«"
Holland in Heller Begeisterung

Nigenberickt cker I48 - k' re88S
ckK. Amsterdam, 3. August. Die Vorfüh¬

rung des Junkersgroßflugzeuges „Ju 90"
hat in der niederländischen Presse ein ge¬
radezu begeistertes  Echo gefunden.
,,Allgemeen Handelsblad ' schreibt, daß gegen
diesen modernen Luftriesen selbst das große
amerikanische „Douglas . DER ." - Flugzeug,
dessen sich die Kon. Luchtvaart Mij . (KLM.)
in ihrem Linienverkehr bediene, völlig ver¬
schwinde. Wenn man das Innere des Flug¬
zeuges betrete, so könne man sich des Ein¬
druckes nicht erwehren, einen Pullman-
Wagen vor sich zu haben. Dieses gewaltige
Erzeugnis der deutschen Flugzeugindustrie
zwinge zu uneingeschränkte st er
Bewunderung.  Wenn man bedenke, daß
die Luftflotte der KLM. in absehbarer Zelt
völlig erneuert werden müsse, so kann die
„Ju 90" als außerordentlich geeignet bezeich.
net werden, um an die Stelle der veralteten
Douglas -Flugzeuge zu treten . Der „Große
Dessauer' habe sich während eines Fluges
von Amsterdam nach London von der aller¬
besten Seite gezeigt. Das Flugzeug weise
ganz hervorragende Kluge,gen-
sch asten  auf und biete einen ungewöhn¬
lichen Komfort. Mt einer solchen Maschine
zu fliegen, bedeute selbst für die routinierte¬
sten Luftreisenden noch eine Sensation.
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Die Quittung für Englands Doppelspiel
Oie antibritisctie keweZung in )apau unä Lkina äetint sicti weiter aus
Peking, 2. August. Die antibritische Bewe¬

gung in Nordchina  dehnt sich immer wei¬
ter aus . In chinesischen Kreisen betont man,
daß die in der Provinz Honan beginnende
Bewegung keinesfalls mit der Zurückziehung
des letzten Engländers enden würde. Man
würde diese antibritische Bewegung so lange
aufrechterhalten, als die Engländer ihre Hal¬
tung gegenüber der neuen Ordnung in
China nicht geändert hätten . Peking ist seit
Samstag mit antibritischen Plakaten bedeckt.
Zahlreiche Engländer erhielten persönliche
Briefe, in denen ihnen geraten wird , das
Land sobald wie möglich zu der-
lassen.  Ihr chinesisches Dienstpersonal
wird ebenfalls aufgefordert, den Dienst in
englischen Familien einzustellen. Aber auch
in den Geschäften verschwinden englische Ein¬
fuhrwaren immer mehr. Gleichartige Be¬
richte liegen auch aus solchen Orten vor. in
denen überhaupt keine Engländer wohnen.

Wie „Tokio Nitschi-Nitschi" berichtet, erhob
gestern der britische Botschafter  im
japanischen Außenamt Vorstellungen gegen die
vntihritischc Bewegung in Japan und China.
Er erklärte, „die japanische Regierung möge
eine sofortige Beendigung der Bewegung her¬
beiführen" Unter den gegenwärtigen Umstän-.
den konnte es für England „schwierig" sein,
die Besprechungen fortzusetzen. Der Vertreter
des Außenministers erwiderte dem Botschafter,
daß die antibritische Bewegung und die Ver¬
handlungen in Tokio völlig getrennte An¬
gelegenheiten seien. Die antibritische Bewegung
in Japan stelle eine spontane Hand¬
lung der Massen  dar und die Regierung
würde Nur eingreisen, wenn Ruhe und Ord¬
nung gestört würden. Mit der Volksbewegung
in China habe die japanische Regierung nichts
zu tun.

Das Blatt berichtet sodann, daß auch der
amerikanische Geschäftsträger  im
Außenamt beim Leiter der amerikanischen Ab¬
teilung vorstellig wurde. Er ersuchte, die anti¬
britische Bewegung in China zu unterbinden,
da, wie er behauptete, auch häufig Amerikaner
in China durch sie betroffen worden seien.
„Tokio Nitschi-Nitschi" stellt fest, daß die Zu¬
sammenarbeit zwischen England und
Amerika  durch die gestrigen Schritte nun-
Wehr deutlich sichtbar geworden sei.

Die Verhandlungen über dieWährungs-
und Silberfrage  in Tientsin sind auf fast
unüberwindliche Schwierigkeiten gestoßen.
Gegenüber der japanischen Forderung auf
Herausgabe des Silbers vertritt man britischer-
seits die Ansicht, daß das Silber der Tschung-
king-Regierung gehört. „Tokio Asahi-Schim-
!bun" berichtet sogar, daß infolge der britischen
Haltung die Besprechungen einstweilen auf-
tzeschoben worden seien.

Die Londoner Presie stellt fest, daß die
Erfüllung der in Tokio gestellten Forderung
üuf Einstellung der antibritischen Bewegung
als Bedingung für weitere Verhandlungen
anzusehen sei. Gleichzeitig werden die Andeu¬
tungen für eine weitere Unterstützung
Tschungkings immer deutlicher.

Wie halbamtlich in Tokio verlautet , hatten
Botschafter Craigie  und Gesandter Kato
am Mittwoch eine dreistündige Aussprache
über die „künftige Gestaltung der englisch-
japanischen Verhandlungen ' . In politischen
Kreisen vermutet man, daß im Mittelpunkt
dieser Unterredung die von England erhobe¬
nen Vorstellungen gegen die antibritische Be-
wegung gestanden haben.

Die Tokioter Zeitung „Kukomin Schim-

„Sür einen Polen zehn Deutsche"
Polnische Unverschämtheit feiert Triumph«
Thorn, 2. August. Im Katholischen Vereins-

Haus fand die Monatsversammlung der Thor-
!ner Ortsgruppe des „Verbandes der Teilneh¬
mer an dem Schulstreik 1906-1907" statt, die
wieder im Zeichen des polnischen Größenwahn-
jsinns stand. In den Reden wurde u. a. erklärt,
Polen müsse sich dem „germanischen
silebermut"  auf Schritt und Tritt wider-
ssetzen und jedes „Unrecht" rächen nach dem
Grundsatz: „Für einen Polen zehn Deutsche".
Mm Schluß oer mit kriegerischen Reden und
verlogenen Darstellungen reich bespickten
>Tagung wurde von den zuständigen Behörden
jdie sofortige Schließung des deut¬
schen Gymnasiums in Thorn  und
wie Verwendung des Gebäudes für das pol-
Wische Schulwesen gefordert.

TroltaofchM für Warschau
Kein Bargeld, aber Garantien

London, 2. August. Die britische Regierung
Unterzeichnete am Mittwoch das Abkommen,
durch das Polen Garantien in Höhe von
§ 163 300 Pfund für den Kauf briti¬
scher Waren  gegeben werden sollen. Die
Polnische Negierung wird in Höhe dieses
Betrages Obligationen ausgeben, die samt
Linsen von dem Handelsministerium garan¬
tiert werden. Die Obligationen werden mit
d v. H. verzinst und in einem Zeitraum von
16 Jahren , beginnend mit 1941, rückzahlbar
sein. Das durch die Ausgabe der Obligatio¬
nen einkommendeGeld wird völlig für den
Kauf von Erzeugnissen verwendet werden,
ve m Großbritannien hergestellt sind.

bun" kündigt in großer Aufmachung die be¬
vorstehende Rückberufung des japa¬
nischen Botschafters aus Ams¬
ici ka an. Die japanische Regierung habe be¬
schlossen, den Botschafter zur Berichterstat¬
tung nach Tokio zu rufen, um auf Grund
der Mitteilungen des Botschafters über die
Hintergründe der Kündigung des Handels¬
vertrages Japans Amerika-Politik neu zu
orientieren.

Naive Sor-erung eines Lords
Die Achsenmächte sollen U-Boote abschaffen!

London, 2. August. Das Unterhaus behan-
delte auf Antrag des Oppositionsliberalen
Lord Mottistone  einen Antrag wonach
im Interesse der Menschheit (!) sofortige
Schritte zur Abschaffung der U-Boote getan
werden sollen. Lord Stanhope , der Erste
Lord der Admiralität , sagte, bei jeder nur
möglichen Gelegenheit habe England auf die
Abschaffung der U-Boote gedrängt. Zugleich
gab Lord Stanhope die schon von Shake¬
speare dem Unterhaus bekanntgegebene Ver¬
größerung der britischen U-Boot-Abwehr-
slotte noch bekannt.

Was würde der gute alte Lord sagen, wenn
man in Deutschland und Italien die Ab-
schaffung der britischen Riesenslotte verlan¬
gen würde, natürlich auch bloß ..im Interesse

der Menschheit' . Wir wollen bei dieser Ge¬
legenheit die alten Briten nur an die Ver¬
senkung des deutschen U-Bootes v 27 am
19. August 1915 durch das englische Hilfs¬
schiff„Baralong ' erinnern . War es von dem
Kapitän McBride auch menschlich gehandelt,
als er zwölf schiffbrüchige deutsche Matrosen
dieses U-Bootes ermorden  ließ?

In einem andern Fall schlug man schiff¬
brüchige Deutsche eines U-Bootes mit Knüp¬
peln auf die Finger , als sie ein rettendes
Boot umklammert hielten und ersäufte sie
wie tolle Hunde. Gerade England bleibe uns
mit der Phrase von der Menschlichkeit vomLeibe!

Sechs Mische Sperrballons durch
Blitzschlag zerstört

L i g end er i e li t cker Î 8 - ? rer » e
cg. London, 3. August. An der Ballonsperre

ur Abwehr feindlicher Bomber scheinen die
Engländer nicht viel Freude zu haben, Als am
Nachmittag ein etwas stärkerer Wind einsetzte,
wurden die Ballons wieder heruntergeholt,
obwohl sie programmgemäß noch mehrere
Tage in der Luft bleiben sollten. Bevor man
sich zum AbbruchderUebung  entschloß,
machte sich noch em Ballon selbständig und
landete schließlich in einem Garten in Green¬
wich, wobei er den überraschten Bewohnern
einen ziemlichen Schrecken einjagte. In Car¬
dington wurde außerdem ein Ballon v
Blitz getroffen  und vernichtet. Im a
zen sind in den letzten 14 Tagen sechs Ball«
durch Blitzschlag zerstört wo
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Am 25.
denkappe

Der 3. August— Feiertag der Wehrmacht
^ des Beginns des Weltkrieges traten alle Wehrmachtsstandorte zu einem Ge-

an. Unser Bild zeigt den Musikzug des Regiments „Hermann Göring" beim Appell
(Presie-Hoffmann, M.)

Brand erfaßte Brandsilster
Ltgeaberiekt cker I48 . ? re,,s

Sonneberg, 2. August. In einem Vorort der
Stadt Sonneberg war vor wenigen Tagen eine
mit mehreren hundert Zentnern Getreide ge¬
füllte Scheune niedergebrannt.  Bei den
Aufräumungsarbeiten fand man nun die ver¬
kohlte Leiche eines Mannes , der, wie Nach¬
forschungen ergaben, aller Wahrscheinlichkeit
nach den Brand gelegt  hatte.

Sochtvassertvelle passierte Breslau
Paddelboot mit drei Insassen gekentert

L i 8 e a b e r >e d t cker I48 - ? re,ss
rg. Ohlau, 2. August. Die Hochwasserwelle

der Oder hat Breslau passiert. Es ist damit
zu rechnen, daß nun keine größeren
Ueberschwemmungen mehr  ein-
treten.

Ein Erlebnis, das noch einmal gut aus¬
lief, hatten drei junge Leute, die trotz des
reißenden Hochwassers eine Paddelbootfahrt
aus der Oder unternahmen . Als ihr Boot
bei dem hohen Wellengang kenterte, gelang-
es ihnen zwar, die Neste einer Eiche zu er¬
greifen. Sie mußten dann aber — nur mit
der Badehose bekleidet, die Nacht auf dem
Baum inmitten der Fluten  des
Hochwassers verbringen. Erst am Morgen
konnten sie befreit werden. Am Rande des
Hochwassergebietes fanden Spaziergänger in
einem Straßengraben einen 5 0 pfündi.
gen Wels,  der von den Fluten aus dem
Strom abgetrieben worden war.

Die Erbschaft aus Sava
Devisenschieber vor dem Sondergericht

L i g e ii b e r i e d t cker H8 - ? res8s
ju. Frankfurt a. M., 2. August. In mehr

als 50 Verhandlungen führte das Sonder¬
gericht in Darmstadt einen großen Devisen-
Und Volksverratsprozeß gegen den Guts¬
besitzer Freiherrn von Kittlih  aus der
Oberlausitz durch. Kittlitz hatte vor Jahren
von dem Besitzer einer Zuckerplantage in
Java ein riesiges Vermögen geerbt, das bet
einer holländischen Bank lag. Jahrelang hat
sich Kittlitz Zinsen und Kavitalbeträae aus

Holland überweisen lassen und das Geld den
Behörden gegenüber als Darlehen deklariert.
Dadurch wurden der deutschen Devisenwirt¬
schaft erhebliche Werte entzogen.
Das Urterl lautete auf zwei Jahre neu»
Monate Gefängnis  und 43 000 Mark
Geldstrafe, gegen den früheren Rechtsanwalt
Dr. Fritz Zeime aus Frankfurt a. M. auf
vier Jahre Zuchthaus, 210 000 Mark Geld¬
strafe und fünf Jahre Ehrverlust und gegen
einen weiteren Rechtsanwalt aus Mainz auf
40 000 Mark Geldstrafe.

Sturm zerstörte bas Kirchenbach
20 Kinder durch Dachziegel verletzt

Haag, 2. August. Die Schäden, die durch
das schwere Gewitter in ganz Holland ange-

SrSßte Lanbarbettersiedlung
etngetvetbt

25 Siedlungshäuser bereits fertiggestellt^
Quedlinburg , 2. August. In Quedlinburg

auf dem Galgenberg wurde durch den Lan-
d ŝbauernführer Sachsen-Anhalt . Lehmann-
die Einweihung der größten Landarbeiter¬
siedlung Deutschlands vorgenommen. ES
handelt sich um eine Siedlung für
Landarbeiter  der Stadt Quedlinburg?
an deren Stadtrand sich viele mittlere und.
größere Höfe befinden. Fertiggestellt ist der
erste Bauabschnitt von 25 Häusern, die schon
bezogen sind; der zweite Baubschnitt wurde!
jetzt in Angriff genommen, und nach seiner
Vollendung stehen 54 Siedlerhäuser zur Der

Vergärten gehören.

Neues Bauernland im KMeuvdtt
C >8sii verteilt cker ki8 - ? re »»e

Recklinghausen, 2. August. In der Um-'
gevung von Recklinghausen ist brachlie¬
gendes Gelände,  das durch Bergschaden,
Bodensenkungen und Ablagerungen der Jndu-
striewerke versumpft und für die Landwirtschaft
unbrauchbar war, jetzt durch großzügige Melio¬
rationsarbeiten urbar gemacht worden. Jur
ganzen wurden 237MorgenAckerland
Und Weideflächen gewonnen,  die
nun der Landwirtschaft und Kleingärtnern zur
Verfügung stehen. ' '

Die -er ander«
iV Hungernde Eingeborene K?" <

auch in Riederländisch-Jndie»
VÜ8eiikerieIit cker kt8 - ? re88 « ^

llg. Haag, 3. August. Die niederländisch¬
indische Presie beschäftigt sich mit der zuneh¬
menden Verelendung  im Innern Nie-
derländisch-Jndiens . Das Blatt „Soeara
Semarang ' weist darauf hin, daß im Be¬
zirk von Tandjongkait unter den Eingebore¬
nen eine solche Not herrsche, daß der größte
Teil der Bevölkerung weit unter dem an sich
schon bemerkenswert niedrigen Ernährungs-
Standard leben Müsse. Eingeborene, die in
der Lage seien, sich für einen ganzen Tag
Reis im Werte von zwei Cents zu kaufen^
Würden allgemein als begütert anaeieben-

rrcyler worden sind, gehen weit über die
ersten Schätzungen hinaus . Auf dem Mel -!
meer wurden Fischerboote durch die Gewan¬
des Sturmes zum Kentern gebracht. In!

' l der erst!
löezer -!

stört.  In Eindhoven blieb keine Fenster¬
scheibe unversehrt. Einer Frau wurde durch;
eine splitternde Fensterscheibe die Nase glatt

" " wrch umstür; "abgeschnitten. Durch umstürzende Mauertet!
und herabfallende Balken und Dachzieg,
wurden nicht weniger als 2 0 Kinder ver-
letzt . Eine Familie , die unter den Trüm¬
mern ihres einstürzenden Hauses begraben
wurde, mußte von der Feuerwehr befreit
werden. In Veldhoven und Vollenhove kam
es infolge von Blitzschlag zu zahlreichen!
Bränden . Die Ernte ist in vielen Bezirke»
vernichtet.

Das anhaltende Sturmwetter hat auch im
Belgien schwere Verheerungen angerichtek^
Die Ernte in weiten Gebieten im Hennegair
Md bei Charleroi wurde völlig vernichtet
In Charleroi wurde der Kommandant der!
Feuerwehr durch einen unter Hochspannung'
stehenden Draht der elektrischen Leitung ge-!
troffen und getötet. Das gleiche Schicksal!
traf einen Mann , der Hilfe zu bringen ver/
sucht hatte. Bier Radfahrer , die unterwegs
von dem Unwetter überrascht wurden, stürz¬
ten über einen umgewehten Baum und wur-i
den schwer verletzt. Mehrere Bauernhöfe!
wurden durck Blißschlaa in Brand gelebt.

Frankreich schiebt Sowjetmilizen ab
Mrt Zetit es aut einmal schnell - T̂ liclie jVlassentransporte nacti Spanien?

Paris , 2. August. Nachdem die Franzosen
das spanische Gold herausgeben mußten,
haben sie begreiflicherweise auch kein Inter,
esse mehr daran , die Sowjetmilizen
weiter durchzufüttern. Hatte man bisher
noch immer 200 000 Spanier in den Flücht¬
lingslagern zurückgehalten, in der Hoffnung,
die Unkosten dafür gegen das spanische Gold
aufrechnen zu können, so hat nun das aller,
höchste Gericht entschieden, daß Frankreich
das Gold ungekürzt herausgeben muß. Nun
kann es den Franzosen natürlich nicht schnell
genug gehen. Sie hoffen, daß sie die täglichen
Rücktransports auf 2000 bis 3000 Mann stei¬
gern können und wären dann in einigen
Monaten die Sowjetmilizen los. Allerdings
wird die spanische Regierung dabei auch em
Wörtchen mitzureden haben, denn es kommt
darauf an, in welchem Umfange Spanien
zur Zeit schon „Emreisende' gebrauchen
kann und welche eS übexbauvt nicht mekir
hereinzunehmen wünscht.

Nötlelralen um die RMürmilllon
London, 2. August. An zuständger Stelle

wird erklärt, daß man noch nicht wisse, wann
die britische Militärmission nach Moskau ab-
reisen werde. ES- sei aber ..nabem lesi-

stehend' , daß sie Ende der Woche  ab-
reisen werde. Es sei „noch nicht sicher' , ob¬
ste erst nach Paris fahren werde, wenngleich'
das auch „wahrscheinlich' sei. Auch Ch a M7
berlarn  äußerte sich auf eine Anfrage ins
Unterhaus im ähnlichen Sinne . In der letz¬
ten Kabinettssitzung vor den Parlaments-
ferien wurde übrigens über Fernost langeberaten.

StrelkunrMn auch ln Detroit
Reuhork, 2. August. Die Streik Hetze

der Cio-Gewerkschaftsbonzen führte nunmehr
auch in Detroit , wo 12 Werke der General
Motors bestreikt werden, zuUnruhen.  Ein
von Polizeikräften geschützter Zug Arbeits¬
williger wurde von mehreren hundert
Streikposten angegriffen und mit einer»
Steinhagel überschüttet. Es gab mehrerck
Verletzte. In Verbindung mit dem VersulM
den heftigen Kampf zwischen den Cio-Gewerk-
schafren und dem Facharbeiterverband ur»
die Kontrolle der Gewerkschaft der Auto¬
arbeiter beizuregen, hat die Bundesschlich¬
tungsbehörde für die 78 000 Werksangehörr-

ler-Werke in Michigan Wahlen
;ter für Kollert

gen der Chrys
anaeordnet. um die Vertreter



8 «lm unä komiiia Hour ^ IrtsckioftVie deutsche frau
Kurz vor Ladenschluß. . .

Um Gottes willen — gleich sieben Uhr!
Und was wollte man nicht noch alles besorgt
haben und hat es nun über irgendeiner an¬
deren Arbeit vergessen. Das kann jeder Frau
einmal passieren und sie wird selbst durch den
Schrecken und die Hast, mit der sie nun noch
schnell in den nächsten Laden stürmt— wo sie
natürlich nur noch die Hälfte all der Dinge
erhält , die sie unbedingt und notwendig braucht
^ gestraft.

Aber leider gibt es auch Hausfrauen , die
auS einer gewissen Bequemlichkeit heraus sich
nicht aufrasfen, am Bormittag oder am frühen
Wittag , tvenn die Geschäfte noch nicht über¬
füllt llnd und wenn die Verkäuferinnen Zeit
und Mutze haben, sie ausgiebig und freundlich
zu beraten, ihre Einkäufe besorgen. Erst der
Unerbittlich dräuende Ladenschluß gibt ihnen
den letzten Anstoß und nun soll alles schnell
und auf Kommando nachgeholt werden.

Nun muß man sich aber auch einmal die
andere Seite , d. h. die Verkäuferin und den
Ladenbesitzer vorstellen. Sie stehen beide seit

den frühen Morgenstunden im Geschäft, be¬
müht, ihren Kunden das Beste,zu verkaufen,
sie zu beraten und zufriedenzustellen. Daß das
nicht immer so ganz leicht ist, weiß jede Haus¬
frau an der Schwierigkeit, mit der sie selbst
manchmal vor den Möglichkeitender Zusam¬
menstellung eincc Speisenfolge steht. B :s zum
Abend ist auch das Verkaufspersonal recht¬
schaffen müde von der Arbeit deS Tages.

Nun kommt also noch eine eilige und eben
durch diese Eile etwas nervöse Dame in den
Laden und wünscht rasch dies, das und jenes.
Manches ist einfach nicht mehr da — und sie
wird schon ungehalten — sie muß vielleicht
lange warten und sie beginnt zu schelten. Daß
auch die Gegenseite hinter dem Ladentisch um
diese Zeit nicht mehr ganz so geduldig und
lammfromm ist, sollte verständlich sein. Kurz,
es kommt zu unerquicklichen Szenen, die doch
leicht zu umgehen wären. Auch di« Verkäuferin
freut sich auf ihren Feierabend. Das sollte jede
Hausfrau bedenken. Warum also immer erst
kurz vor Ladenschluß die Einkäufe machen —
morgens ist es viel einfacher und für alle Teile
befriedigender. ll . k.

Der Wohnraum ist kein Kitschmuseum
Einfachheit, Schlichtheit und Würde ist die Forderung der Gegenwart

Auf der Jahreshauptversammlung des
Rheinischen Vereins für Denkmalspflege und
Heimatschutz in Trier setzte sich Oberregie,
rungsrat Dr .-Jng . Gretsch (Stuttgart ) in
einem Vortrag mit dem Problem des guten
Hausrats auseinander. Der Schablone stellte
er die geschmackvollen Leistungen handwerk¬
licher Kultur gegenüber und erhob die For¬
derung nach einer einfachen schlichten Form,
die bem Geist der Gegenwart entspricht.

Er sagte den Käufern der heute marktgängi¬
gen Möbelausstattungen nach, daß sie „Geld
ausgeben für Möbel, die sie nicht brauchen,
sondern nur kaufen, um Leute zu ärgern , die
sie nicht leiden können", und er entlarvte an
vielen Beispielen di« törichte Sucht nach mög¬
lichst extravaganten Formen und nach so kurz¬
lebigen modischen Hölzern wie Kaukasisch Nutz,
Zebrano, Bubinga und anderen exotischen
Sorten.

Dieser seit den Gründerjahren in verschie¬
denen Erscheinungsformen auftretenden An¬
geberei stellw er die Formenwelt und Material¬
gerechtigkeit traditionsbewußter handwerklicher
Kultur gegenüber. Nicht als ob es Aufgabe des
Städlers lein könne, seine Mietswohnung im
Erdgeschoß oder dritten Stock eines vielstöcki¬
gen Zinshauses mit nachgemachten Bauern¬
möbeln zu „schmücken". Das würde nur eine
andere Erscheinungsform der gleichen Unehr¬
lichkeit sein, d>e unsere Väter ihre Mietskaser¬
nen als Renaissancepalästeoder Ritterburgen
Verkleiden ließ.

Der Händlergeist ist der eigentlich Schul¬
dige an der Verwilderung, die heute noch auf
allen Gebieten deS Hausrats herrscht. Indem
er daS Kostbare und Einmalige zur Schablone
für billige Massenware machte, entkleidete er
es seines höchsten Wertes, der eben in der
Kostbarkeit mck> Einmaligkeit der handwerk¬
lichen Vollkommenheit lag. Er machte es ge-
mein und, indem er es' in minderwertigem
Material und auf rohe mechanische Weise ver¬
vielfältigte, aus einem Meisterwerk zu einem
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Surrogat . Der Wohnraum wurde zum Kitsch-
musenm, die einfache und geschmacksichere bür¬
gerliche Lebenshaltung des Biedermeier ent¬
artete binnen zwei Jahrzehnten zum protzigen
„Schmücke dein Heim" des ausgehenden 19.
und beginnenden 20. Jahrhunderts . Heute noch
ist die Geschmacklosigkeit dieser Epoche nicht
völlig überwunden.

Neben gradkantigen Schränken und Betten
aus einheimischem Material behaupten sich
immer noch die Möbel mit Ausladungen wie
Kotflügel einer Luxuslimousine, die Kaffee¬
geschirre mit Abziehbild-Dekor und schwülstig¬
wuchernden Verzierungen, die Blumenvasen,
die durch ihre Buntheit die Bescheidenheit der
Natur und ihrer Gebilde brutal vergewaltigen.

Diesen traurigen Nachfahren einer geistig
bereits überwundenen Zeit stellte der Redner
die Forderung des Führers entgegen: „Ich
setze es als wichtigste Aufgabe an, eine Form
zu finden, die den Forderungen der Gegenwart
nach Einfachheit und Schlichtheit gerecht wird
und zugleich eine würdige Haltung bewahrt."

.Nur ein Viertelstündchen'
tu 6er 8»6ewauae

Manche Leute finden den Aufenthalt in der
Badewanne so gemütlich, daß sie gerne darin
nach geschehener Abseifung und Reinigung
ein Schläfchen machen möchten, um die Bade¬
zeit möglichst auszudchnen. Dem stehen die
Tatsachen gegenüber, daß das Schlafen in
der Badewanne erstens unbequem und zwei¬
tens wegen der sehr leichten Möglichkeit des
Ertrinkens auch äußerst gefährlich ist. Um
einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen, hat
daher jetzt ein gewisser Mr . ' Nadimsky in
Washington (USA.) eine Badewanne erfun¬
den, die sehr luxuriös als „Schlafwanrre"

S-

Di« zrvüe berteoksdrl vorbereitet

.mit den erforderlichen „Unterlagen " einge¬
richtet ist. Außerdem enthält sie eine Vorrich-
tung . die es verhindert , daß der Kopf des
Schlafenden unter den Spiegel des Badewas,
sers gerät.

Japans Kranensührerin
lernt Deutschland kennen

Nachdem die japanische Frauensührerin,
die Aerztin Dr . Noshioka.  während ihres
Aufenthaltes in Berlin die verschiedenen Ein-
richtungen der Reichsfrauenführung und der

Wir schneidern Bubenschürzen
Aus den beim Zuschneiden von Küchen¬

schürzen abfallende« Resten lassen sich noch
sehr hübsche Bubenschürzen machen. Sind
nur mehrere kleinere Neste übrig , so kann
man sich durch Zusammensetzenderselben gut
helfen, gar bei gestreiften Stoffen sind Nähte
fast unsichtbar. Bei gemusterten oder glatten
Stoffen macht man am besten je seitlich eine
Naht, quer über die Brust kann auch eine
Naht kommen, die man durch bunte Borte
nachher vollständig verdecken kann. Die Rän-

fich aus dem unverwüstlichen farbigen Gmin-
der Linnen oder auch aus dem so billigen
Nesselstoff Herstellen. Diese verziert man am
nettesten mit aus bunten Dirndlstoffen auf-
applizierten Blumen oder Tieren auf den
Taschen und oben. Solche Schürzen machen
unseren Kleinen selbst große Freude.

Nun sei unfern Müttern für ihre Jungen
noch etwas ganz Dauerhaftes empfohlen.
Nämlich ein Lederschurz  in der Art , wie
sie Handwerker (Schuster, Glaser usw.) tra¬

Z Tvel Nudensckürren inlt versekie6ei>eo mustern , keekls master eines l,e6erseburres , 6«r eckig
V o6er sack runii gesckoltten ver «Ien Kana

lBIld: M. Schmidt-Tbelle, Bavaria ) Z

^ncilick Kat cier Vereins mit ciea unruISnz - D
lieben Leklüssein kür 8ar6ineu6osen ein klnäe. V
Oer neue Oauersckiüssel ist »o lang, 6aL er auek I
6!s gröüts 8ar6iuenbückse überspannt , uns soZ
stabil , 6aü ein ^dbrecken nicdt ru bekürcbten I
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Zder werden am besten mit Schrägstreisen oder
Znoch hübscher mit farblich passender Borte
^eingefaßt . Für die große Tasche und quer

über die Brust wählt man eine der lustig¬
bunten Volkskunstborten (man braucht ja
nur ganz wenig dazu und der Schurz ge¬
winnt dadurch bedeutend). — Selbst aus ge¬
brauchten Küchenschürzen lassen sich obige
noch Herstellen, denn meist sind diese nur an
einer Stelle schadhaft und man hat gewöhn¬
lich. wenn die Schürzen fertig gekauft waren,
keine passenden Flickslecke zur Verfügung.
Nun aber findet fich so doch noch eine prak¬
tische Verwendung . Ebenso lassen fich ältere
gestreifte Herrenhemden noch verwenden.
Sehr hübsche „SonntagSschürzchen" lassen

gen. Dieser macht fich erst recht bezahlt, wenn
man mehrere Buben hat und er sich so von
einem zum andern vererben läßt , weil selbst
der wildeste Bub mit solch einem Schurz
nicht fertig wird , so unoegrenzt haltbar ist
dieser. Das Material dazu beschafft man fich
in einem Lederbekleidungsgeschäft (1 Stück
Leder, 1 Lederknopf, 1 Lederriemchen. 1 kurze
Kette mit Haken). Dies kommt zwar ungefähr
auf 3 Mark, aber der Schurz macht sich sei¬
ner Unverwüstlichkeitwegen bestimmt wieder
bezahlt. Auch ist er in fast wenigen Minuten
fertiggestellt, da er nur zugeschnitten werden
braucht , dann näht man noch oben Riemen
und Knopf, seitlich Kette und Haken an.

Leävlg Lr »1ller-8esr6egsn

Bild : du Viwage (Mauritius)

NSV ., Krankenanstalten und volksgesund¬
heitliche Institute kennengelernt, der Reichs¬
leitung des Neichsarbeitsdienstes, einem Ar¬
beitsmaidenlager und der Reichsjugendfüh¬
rung ihren Besuch abgestattet hat wird sie
zunächst in Leipzig me Dersuchsstelle für
Hauswirtschaft und zwei Musterbetriebe be¬
sichtigen. In Dresden wird sie das Sanato-
rium Weißer Hirsch und in Karlsbad und
Marienbad die Badeeinrichtungen kennen¬
lernen. In Plauen gilt ihr Interesse vor
allem der Web. und Spitzenindustrie wie der
Heimarbeit , und in Bayreuth wird sie an
einer Festausführung in Anwesenheit des
Führers teilnehmen. Später wird Frau Dr.
Doshioka als Ehrengast des Führers den
Neichsparteitag in Nürnberg miterleben.

Der Hausarzt spricht
Ein Tropfen Jod auf ein Wasserglas ist ein

gutes Mittel bei einem Schlucken, der als Folge
zu kalten Trinkens oder eines überladenen Ma¬
gens entstanden ist.

Es ist festgestellt, daß weißhäutige und blond- ,
haarige Menschen viel leichter vom Sonnenstich!
befallen werden, als dunkelhäutige. Daraus folgert!
man, daß weißhäutige und blondhaarige Menschen!
doppelt vorsichtig sein müssen, wenn sie fich der'
Sonne aussehen.

Schmerzen bei Gliederquetschungen lindert man,
durch Aufträgen von einigen Tropfen Glyzerin!
auf die in Mitleidenschaft gezogene Körperstelle.

Zur allgemeinen Beruhigung von Verdauungs¬
störungen bei Kleinkindern verabfolge man «inen!
schwachen Aufguß von Kümmeltee, oder mische
einen schwachen Aufguß schwarzen Tee mit etwas '
Fenchel.

Beginnen die Haare sich zu spalten, dann ist
dies ein Zeichen, daß Störungen in der Fett¬
ernährung der Haare vorliegen. Dadurch büße»
die feinen Haargefäße ihre Geschmeidigkeit ein.

Mit der Abhärtung darf man immer nur in
der wärmeren Jahreszeit den Anfang machen, da
sonst leicht gesundheitliche Rückfälle eintreten . Das
gilt besonders für schwächliche und empfindliche
Personen.

Längeres Schreien der Kinder zieht sehr häufig
«in Ansteigen der Blutwärme nach sich. Solange'
die Körpertemperatur 38—38.5 Grad nicht über¬
steigt, braucht man sich nicht zu ängstigen. Geht
die Temperatur jedoch über 39 Grad hinaus , so
ist es gut, einen Arzt zu Rate zu ziehen.

Kleine Kuriositäten
Im Mittelalter war es ein grober Verstoß

gegen den guten Ton , an die Tür zu klopfen.
Man mußte an der Tür kratzen und deshalb
hing auch neben der Tür der französischen
Könige eme Bürste.

Die Kleider deS Durchschnittsmannes wie¬
gen viermal so viel wie die Kleider einer Frau;
aber der Inhalt der Handtasche einer Fra»
wiegt oft zwei- bis dreimal so viel, wie der
Inhalt der Hosentasche eines Mannes.
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Dienstnachrichten ^
, Zu Oberlehrern an ländlichen Berufsschulen
Ernannt wurden die Hauptlehrer Schitten-
helm  in Nagold und Sehburger  in Calw.

Zu Hauptlehrern ernannt wurden die Lehrer
Eugen Barthin  Pfinzweiler und Eugen W e--
b-er - Sieb  in Conweiler.

Das Ergebnis der Boden¬
nutzungserhebung im Kreis Calw
Das Württembergische Statistische Landes¬

amt veröffentlicht das Ergebnis der landwirt¬
schaftlichen Bodennutzungserhebung1938. Nach
ihr werden von Land- und Forstwirtschaftsbe¬
trieben mit dem Sitz in unserem Kreis einschl.
der unproduktiven Fläche 88 745 Hektar (ha)
bewirtschaftet, während die tatsächliche Fläche
des Kreises Calw 88252 Hektar beträgt. Das
neue Erhebungsverfahrenbei der Bodennutzung
hat die Wirtschaftsfläche des einzelnen Betriebs
zur Grundlage und nicht wie früher die Ge¬
meindemarkung. Betriebe im Kreis Calw be¬
sitzen demnach mehr Fläche außerhalb unseres
Kreises als umgekehrt. Von oer ermittelten
Fläche tvaren 52 590 Hektar Wald  und 30 638
Hektar landwirtschaftlicheNutzfläche,  >
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scher Weise als Originaldokumentim Film Wohl
noch nie gezeigt worden ist. Man siebt zunächst
in einer erschütternden Bildfolge Leiden, Ster¬
ben, Kampf und Not des spanischen Volkes. Der
zweite Teil zeigt die deutschen Freiwilligen in
Spanien , bisher nie gesehene Aufnahmen der
Legion Condor, in ihrer Tätigkeit während der
erbitterten Kämpfe um den Endsieg und die Be¬
freiung Spaniens.

Dieser Dokumentarfilm, hergestellt unter der
Oberleitung von Professor Karl Ritter , sieht
die Entwicklung des spanischen Krieges aus
einem besonderen Blickwinkel: Es ist der Film
der heldenhaften Legion Condor. Dramatische
Einzelaufnahmen aus den letzten Kämpfen, die
gute Kameradschaft zwischen unseren Condor-
männern, Spaniern und Italienern zeigend, die
militärische Pracht der Parade zu Madrid, die

Fahrt der KdF.-Flotte in die Heimat und der
Enrpfang durch Generalfeldmarschall Göring in
Hamburg und durch den Führer in Berlin bil¬
den das imposante Finale des Films , den man
gesehen haben muß.

Mk 'e c/ss sottet ' ?
Wetterbericht des NeichswetterblensteS Stuttgart

Ausgegeben am 2. August, 21.S0 Ubr
VoraussichtlicheWitterung : Wechselnd be¬

wölkt mit Aufheiterungen, Neigung zu
Regenschauern, erst wieder gegen Ende deS
Donnerstag bei leichten Südwest- bis West¬
winden mäßig warm. Für Freitag : Wech.
selnd bewölkt mit Neigung zu Gewitter¬
schauern. etwas kühl.

Höhenfreibad Stammheim: Wasser 21 Grad.

Ist der deutfche Bauer rückständig?
Oevvaltigê ei8tunA88teigel-unZen bewegen äas Oegenteil

Bon Dr. F. Lorz, Leiter der Nachrichtenstelle des Reichsnährstandes

während der Rest die unproduktive
Fläche  darstellt (Eisenbahnen, Straßen und
Wege, Gebäude und Hofflächen, Sport - und
Uebungsplätze, Friedhöfe und öffentliche Park¬
anlagen, Oed- und Unland, unkultivierteMoor¬
flächen, Gewässer). Von der landwirtschaftlichen
Nutzfläche ihrerseits waren 12 590 Hektar W i e-
senundWeiden  und 17 329 Hektar Acker¬
land (einschließlich Brache und Ackerweide).
Hier besteht der verbleibende Rest aus Garten¬
land, Weinbergen, ausschließlich dem Obstbau
gewidmeten Flächen, Baumschulen und Korb¬
weidenanlagen. Das Ackerland  umfaßte
8908 Hektar Getreide (ohne Körnermais und
Buchweizen), darunter 4749 Hektar Brotgetreide,
222 Hektar Hülsenfrüchte, 3322 Hektar Hack¬
früchte, davon 2392 Hektar Kartoffeln, 173 Hek¬
tar Gartengewächse, dabei 98 Hektar Weißkraut,
218 Hektar Handelsgewächse(Raps, Rübsen,
Flachs, Hanf, Hopfen, Mohn, Tabak, Zichorie
usw.), darunter 136 Hektar Raps , Rübsen und
Mohn, sowie 4375 Hektar Futterpflanzen, davon
2150 Hektar Rotklee und Luzerne.

Der Kampf unserer Freiwilligen
in Spanien

Prof . Ritters Spanienfilm ab morgen in Calw
Das Filmwerk „Im Kampf gegen den Welt¬

feind" zeigt Bilder, deren dramatische Wucht
nicht mehr mit Worten zu beschreiben ist. Be¬
sonders in den Aufnahmen, die von den letzten
Kämpfen dieses Frühjahrs berichten, und die
den Kameramännern unter den schwierigsten
Situationen gelangen, wurden die einzigartigen
Leistungen der deutschen Legionäre so realistisch,
so Plastisch eingefangen, daß man die Umwelt
des Filmtheaters vergißt. Das Ganze ist ein
großes bildhaftes Ruhmesblatt in der Geschichte
oer deutschen Armee, wie es in solch dramati-

Bei der Behandlung des Landfluchtproblems
wird von nichtbäuerlichenKreisen dem deutschen
Bauern oft der Vorwurf der agrarwirtschaftlichen
und agrartechnischenRückständigkeit gemacht. Daß
aber der deutsche Bauer im Rahmen der Erzeu¬
gungsschlacht seine volkswirtschaftlich«
Aufgabe voll und ganz erfüllt,  haben
nicht nur die Neuerungen maßgebender auslän¬
discher Delegationsführer auf dem vor kurzem
in Dresden stattgefundenen Internationalen Land-
wirdschaftskongreßüber die Spitzenleistungen bei
deutschen Landwirtschaft gezeigt, sondern dies be¬
weisen auch Zahlenvergleiche zwischen einst und
jetzt innerhalb des eigenen Reichsgebietes.

Ein agrartechnisch rückständigesBauerntum ist
trotz der durch das Versailler Friedensdiktat ver¬
ringerten Nutzfläche um rund 14,4 v. H., das sind
4,7 Millionen Hektar, kaum in der Lage, im Jahr
1938 die gleiche Brotgetreidemenge wie im
Jahr 1913 zu erzielen, bei Gerste me Ernte des
Jahres 1913 um 1,2 Millionen Tonnen, das sind
49 v. H„ zu übertreffen, die Kartoffelernte des
Jahres 1938 mit 89,9 Millionen Tonnen gegen¬
über dem Jahr 1913 um mehr als 6 Millionen
Tonnen zu steigern und die Zuckerrübenerträge
von 7.9 Millionen Tonnen im Jahr 1932 aus
15,8 Millionen Tonnen im Jahr 1938 zu heben.
Nur ein ungemein fortschrittliches
Bauerntum  kann innerhalb eines Jahres di«
Oelfruchternte bei Raps und Rübsen um 62 v. H..
diejenige von Hanf um 79 v. H.. die Fleischerzeu¬
gung im Jahr 1938' um ruiw 599 999 Tonnen
gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 1928/1932
steigern, obwohl der Vollverbrauch an Fleisch im
Jahr von 66,8 Kilogramm (1932) auf 78,8 Kilo¬
gramm im Jahr 1938 gestiegen ist.

Am besten treten die ertragssteigernden Lei¬
stungen des deutschen Bauern bet Gegenüberstel¬
lung der Erträge größerer Zeiträume in die Er¬
scheinung. Die Ackererträge je Flächeneinheit sind
in der Regel der beste Maßstab für wirkliche Lei¬
stungssteigerungen des Einzelbetriebes, So eru¬

ieren wir im Jahr 1375 ie Hektar an Roggen nur
11,7 Doppelzentner, während im Jahr 1936 der
Ertrag bereits 16,4 Doppelzentner im Reichs-
durchschallt betrug. Bei Weizen konnten die Er¬
träge von 14 auf 21,2 Doppelzentner, bei Gerste
von 13,8 auf 29,8, bei Kartoffeln von 95,9 auf
165,9, bei Zuckerrüben von 89 auf 311,2 und ber
Futterpflanzen von 49 auf 52,9 Doppelzentner je
Hektar im gleichen Zeitraum gesteigert werden.
Gibt eS nun in der Welt noch Länder, in denen
der Bauer ähnlich hohe Leistungen vollbringt
oder ist die deutsche Landwirtschaft gegenüber der¬
jenigen dieser Staaten leistungsmäßig im Rück¬
stand? Wenn wir hier entsprechende Parallelen
ziehen, so marschiert Deutschland auch bei den
Hektarerträgen an der Spitze aller Staaten der
Welt. Einige Vergleichszahlen  mögen das
beweisen:

/ ? Hektarerträge in Doppelzentner
Mucker- Kar- Weil- Roa- Gerste Ha-rüven löffeln »en gen fer

Gowjetrutzland 182,8 94.6 8,8 9,1  g,s 19.9
USA. 262,1 72,8 8,9 6,8 9.6 8.5
Frankreich 280,6  197 .9 18,4 19.7 18,2 12,8
Deutschland 811,2 198,9 21,2 16,4 29,8 29,2

Das von vielen liberalen Vertretern so viel
gepriesene Kollektivfystem Sowjetrußlands erzielt
— überwiegend weizenerzeugend — nur etwas
mehr als ein Drittel der Hektarerträge, die der
deutfche Bauer hervovbringt, und im Land der
unbegrenzten Möglichkeitendes Herrn Roosevelts
liegen die Verhältnisse noch ungünstiger. Wir ha¬
ben also keinerlei Ursache, unsere eigenen agrar-
wirtschaftlichen Leistungen gegenüber anderen
Ländern unter den Scheffel zu stellen. Vielmehr
können wir stolz darauf sein, daß der
deutsche Bauer die größten Ertrags¬
leistungen der Welt  hervorbringt.

Wenn verschiedentlichversucht wird, an dem
positiven Leistungswillen des deutschen Bauern zu
zweifeln, weil er noch nicht in der Lage ist, den
Bedarf an Lebensmitteln, vollkommen aus eigener

Betrunkener am Steuer eingeschlafen
Auto und Anhänger zertrümmert

In Klssterreichenbach wurden die Gäste des
Casts Böhringer und die ganze Nachbarschaft
durch einen furchtbaren Krach aus dem Schlafe
geweckt. Als man nach der Ursache sah, stellte
man fest, daß ein junger Mann mit seinem
Sportzweisitzer und einem kleinen Anhänger,
auf dem sich ein Kassenschrank befand, auf einer
Holzbeige und einem Gartenzäun gelandet war,
nachdem er zuvor drei große Sicherheitssteine
vom Boden abrasiert hatte. Der Lenker und Be¬

sitzer des Autos, Johannes K. von Schopfloch,
der von Karlsruhe talaufwärts fuhr, hatte schon
zwei Nächte durchgezecht und war zur Zeit des
Unfalls immer noch stark betrunken, so daß er
am Steuer einschlief und dadurch den Unfall
verschuldete.

Das Auto und der Anhänger wurden beide
vollständig zertrümmert, während der Fahrer
mit einer gespaltenen Lippe und anscheinend
auch noch inneren Verletzungen in das Kreis¬
krankenhaus Freudenstadt eingeliefert werden
mußte.

Erzeugung zu veaen, fo wirü davei vielfach über/,
seben. dak die Einschaltung der sieben Millionen
Arbeitslosen in den Wirtschastspro^ " "
hörte Verbrauchs st eigerungen  mit sich,
gebracht hat. So stieg beispielsweise der Ver<
brauch im Jahr 1937 gegenüber dem Jahr 193H
an Weizenmehl um 25 v. H.. an Zucker um
24 v. L,, an Gemüse um 15 v. H., an Obst um'
34 v. H'., an Butter um 23 v. H., an Fleisch um'
14 v. H„ an Seefischen um 59 v. H., an TrinkV
milch um 12 v. H. und an Bier um 28 v. H. DieE
Tatsache des „Davonlaufens ^ des Verbrauches:
wird von nicht eingeweihten Kreisen meist kaumZ
beachtet. Vergleiche mit dem Ausland über di8
Deckung des Lebensmittelbedarfes aus eigenem
sind nicht uninteressant. Während Deutschland beff
reits 83 v. H. seines Lebensmittelbedarfes au«
eigener Erzeugung deckt, können die Schweiz nuÄ
47 v. H., Norwegen nur 43 v. H. und Englands,
nur 25 v. H. aus dem eigenen Grund und Badest
sicherstellen. ,,

Durch diesen Zahlenvergleich sind also auch dick
deutschen Leistungen, di« dem Bauerntum als Ver¬
dienst zuzuschreiben sind, positiv gerechtfertigt)
Wenn im Zuge der verstärkten Maschinenanwen-p
düng in der deutschen Landwirtschaft Vergleich«!
zwischen Industriebetrieb und Bauerrchof gezogest
werden, so gehen di« Krittler meist von falschest
Voraussetzungen aus . Sie glauben, die Methodestl
der industriellen Produktion ohne weiteres ai« )
den Hof übertragen zu können und vergessen, daA
dort klimatische Einflüsse vorherrschend sind, dieH
bei Hagelschlag, Ueberschwemmungskatastrophem
und Dürreperioden nicht mehr von Menschenhand^
beeinflußt oder abgewendet werden können. H

Trotz dieser unbeeinflußbaren NaturverhältnistÄ
hat aber auch der deutsche Bauer den Hang zur)
verstärkten Maschinenanwendung in die Tat um
gefetzt, nicht nur , weil er durch den Fehlbedar
von 899 999 landwirtschaftlichen Arbeitskräften
dazu gezwungen ist, sondern weil er sich denH
Zug der maschinellen Entwicklung  iw'
Deutschland auch gav nicht entziehen will. Er ist!
genau so maschineninteressiert wie jeder Groß;
städter, eine Tatsache, die von städtischen Volks¬
genossen meist nicht anerkannt wird . Es dürste
wenig bekannt sein, daß Anfang 1939 bereits!
19 Millionen Landmaschinen auf

Litte « tküe/kttete, » /
Lin letrtsr ttSnäeäruckc.
Langsam gleitet cker,
Tug aus cker Halls , ela
letrtes VInken . VIelafsrtiauen cker küdscksn

Lrau naeti , cksren leucktsnckes Slonckkaar
nock lange ru erkennen Ist. V/ss man aber:
nickt vslö , Ist, ciak sie rlleses verrücke Llonck'
«ler regelmäßigen pflege mit ckem
sltbevSkrten Lckvarrkopk -Lcksum-
pon vsrciankt . Kein ttlkall , keine
lkaikseiks bleibt im tiasr rurücki
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deutschen Bauernhöfen  eingesetzt unosj
daß davon allein 69 999 Ackerschlepper und 59 999
Mähbinder waren . Im Jahr 1925 betrug di« GeA
samtzahl der einfatzfähigen Landmaschinen näisi- !
lich erst 4,8 Millionen. Daß die größte Dichte der!
Elektromotoren beispielsweise bei Kleinbetrieben^
liegt, ist eine Tatsache, die nur am Rande er-'
wähnt werden soll und daß generell die größte/
Dichte aller wichtigsten Landmaschinen sich inner¬
halb der Betriebsgrößenklassenvon 5—199 Hektar)!
also in den eigentlichen bäuerlichen Betrieben, be- '.
findet, ist immerhin nicht uninteressant.

Die Frage , ob der deutsche Bauer , privat - und^
volkswirtschaftlich gesehen, rückständig ist, muH
einmal an Hand von Zahlen der Oefftntlichkeit^
nahegebracht werden, um die irrige Auffassung zu,,
zerstreuen, als ob in Deutschland wirklich eist
nicht genügend fortschrittliches Bauerntum vor-

KOA5^ jV von LLK7 6L0K6L

ldMlM uv U knmilmr-sorl» vr. Slkbiktu , WImnli Ick IllbckM
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Lese ein altes Buch. Titel : „Lebensbeschrei¬
bung des hochedlen Grasen und Ritters
Guilleaume de Vidocq, Handschrift!. Notiz
dabei: „im 13. Jahrhundert Herr des Schlos.
ses, jetzt Sanatorium von Villers ".

Finde Geschichte der schönen Marion von
Navarre . Erwähnung des unterirdischen
Ganges, den Philipp IV. benutzte.

Sofort nach Genesung nochmalige Besich¬
tigung des Ganges. Lasse Erdmassen weg-
räumen . Weg freimachen. Finde zwei Leich¬
name! Deutscher Offizier und junge Dame
im Abendkleid!

Durch jahrelange feste Umhüllung im Kalk¬
schutt verblüffende Erhaltung der Körper.
Keine Spur von Verwesung. Beide Leichname
dng umschlungen. Ausdruck der Mienen —
tiefster Friede.

Leiche des Offiziers durch Papiere festzw
pellen. Ebenso Truppenteil . Armee Kluck.
Frauenleiche unbekannt. Photoaufnahme.

Nachforschungen in Paris . Ueberraschen-
des Resultat : Weibliche Leiche identisch mit
Fräulein von Buet , ehemaliger ersten Tän¬
zerin. September 1914 plötzlich spurlos ver¬
schwunden.

Feststellung aus Akten: Baron DillerS hatte
deutschen Offizier gefangengenommen und
Befehl erhalten , den deutschen Offizier aus»
horchen zu lassen.

Mißtrauen gegen Fräulein von Buet er¬
wacht. Warum floh sie?? Flucht einer Fran¬
zösin mit deutschem Offizier ist mir unerklär»
lich und verdächtig.

Erlaubnis des Ministers zur Haussuchung
in St . Cloud. Schlößchen der ehemaligen
Tänzerin . Lerne Herrn Mercier, Nachlaßver.
Walter und Vormund, kennen. Töchtcrchen
Hdlöne de Buet, reizendes Mädchen von auf¬
blühender Schönheit.

Wichtigste Entdeckung meiner Tätigkeit:
Im Schreibtisch verschlossen finde ich Auf¬

zeichnungen der Tänzerin . Tagebücher, No¬
tizen, Briefe. Mein Verdacht, daß ihre Flucht
tiefere Ursache gehabt hat , wird voll bestätigt.

Nunmehr kein Zweifel! Der Tote im
Schrank war Baron de Villers. Er mußte
Mißtrauen geschöpft haben. Ließ sich von
Paul Dumesnil im Schrank einschließen, um
ungesehen wichtige Unterredung zu belau¬
schen. Wurde Opfer seiner Vaterlandsliebe.

^ E n de . .
) " Der SpargelfWFd'
' Viele berühmte Franzosen tvaren neben ihke-n
Leistungen auf künstlerischem Gebiet auch durch
ihre gute Kirche berühmt, sie tvaren eben
Aestheten durch und durch. sMj ' .

' Der Schriftsteller Fontenelle war ein Fein
^schmecker von hohen Gradem Sein Lieblnms-

gericht war Spargel , den er in Essig und Oel
zu bereitete. Sem Freund , dei; Kardinal Dubais,
liebte den SpargÄ ebensalE über alles, nur
ließ er ihn immer in Butten aumachen. Natür¬
lich gi ngen die Einladungen zum Spcwgstlesfen
zwischen den beiden hm und her, und immer
wurde dann die eine Hälfte des Mahls in EKg
mrd Oel, die andere in Butter zuberertet. So
kam jeder auf seine Kosten.

Diesmal war nun Fontenelle dtzr Gastgeber.
Der Koch hatte M b̂ onders große Muhe atzr

geben und einen gewaltigen Berg Spargel zu¬
rechtgemacht, gewisserchaft die eure Hälfte in
Essig und Oel, die andere in Butter . Schon
war der Zeitpunkt, an dem der Gast eintresfen
sollte, erheblich überschritten, und Fontenelle
machte sich doppelt Sorge, einmal um den
Freund, einmal um den Spargel . Da kam die
Nachricht, daß den Kardinal auf dem Wege zu
Fontenelle ein Schlagairfall getroffen habe und
nran ihn ins Krankenhaus bringen mußte.

Die Tränen stürzten dem Schriftsteller aus
den Augen bei dieser traurigen Nachricht. Sein
Kummer hinderte ihn aber nicht daran, sofort
nach Erhalt der Meldung in die Küche zu lau¬
fen und dem Koch znzurufen: „Jean ! Auch die
andere Hälfte in Essig und Oel!" ,

MME Hase und Asse
« Der Affe warf dem Hasen vor, er sehe sich

^fortwährend um, der Hase aber entgegnete,
.'der Affe kratze sich fortwährend . Beide kamen
sicherem, einen Tag hindurch von Sonnen¬
aufgang bis Sonnenuntergang beieinander
zu fitzen: Der Hase versprach, sich nicht um¬
zuschauen, und der Affe gelobte, sich nicht zu
ckratzen.

, . Der sestgelegte Tag kam heran ; mit Son-
Hnenaufgang fanden sich beide auf dem be»
^ stimmten Platze ein; regungslos hielt der

Hase seine.Augen auf den Erdboden geheftet,
ruhig und unbeweglich ruhten des Affen
Hände aus seinem Schoß. ES wurde Mittag,

„da sagte der Affe, der e8 vor Pein kaum noch
jauszuhalten vermochte: „Als ich im Kriege
*war , trafen mich Kugeln hier — und hier —

unÜHort — und dorr/ Wo er mit dem Fin¬
ger hinwieS, um dir Stellen zu bezeichnen,
wo Kugeln ihn getroffen hatten , da kratzte
er sich schnell.

Auch der Hast, der eS kaund noch ver¬
mochte, seine Augen auf dem Fußboden hör

ihm ruhen zu lasten, begann eine Erzäh¬
lung. „Als ich im Kriege war / sagte er«,
„verfolgten auch mich die Feinde. Voll Ent¬
setzen sprang ich bald hierhin , bald dorthin
— bald links, bald rechts/ Mit Blitzesschnelle
folgten dabei seine Augen, die so lange starr
auf den Boden geheftet waren , den Bewegun¬
gen seiner Glieder.

Der Zar ißt Talglichter
Ueber Peter den Großen waren ständig

Gerüchte von neuen Absonderlichkeiten irm
Umlauf, die er sich in den Kopf gesetzt haben.
sollte. Manche stimmten, manche aber waren,
frei erfunden.

So ärgerte sich der Zar sehr, als er er̂ )
fuhr , daß er neuerdings — Talglichter essen)
sollte. So verrückt war er nun doch noM
nicht. Also beschloß er, seine schwatzhaften'
Höflinge hereinzulegen.

Bei der nächsten Hoftafel ließ er eine
große verdeckte Schüssel hereintragen.

„Nur zugegriffen, meine Herren", forderte,
der Fürst strahlend auf. „Jetzt kommt meine!
Lieblingsfpeise. eine wahre Delikateste!"

Darauf griff er als erster in die Schüssel
hinein und holte sich ein Talglicht heraus.

Den Höflingen grauste es, als sie den,
Zaren mit gutem Appetit hineinbeißen,!
sahen, aber eS blieb ihnen nichts werter^
übrig , als gleichfalls von der merkwürdig^
Delikateste zu nehmen und zu versuchen, NM
hinunterzuwürgen . Die Stimmung war eA
heblich gesunken, jeder quälte sich mit seinem
Talglrcht ab, und mancher von den Herrett
mußte plötzlich den Tisch verlosten, da ihm
heftig übel wurde. >

Nur Peter der Große aß vergnügt sein
Licht zu Ende, ohne daß ihm schlecht wurdet
denn es war vom Zuckerbäcker hergkMU
worden- _ ,,

i
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yanoen wäre. Tie Anerkennung ausländischer
Baucrnführer dürfte schließlich auch den deutschen
Volksgenossen, die immer nur in der Kritik am
Bauerntum ihre Hauptaufgabe sehen, die Augen
geöffnet habê ,

Kirchenbesitz darf nicht brachliegen
Einsatz für die Ernährung

Die Deutsche Evangelische Kirchenkanzlei in
Berlin hat eine Anordnung über die Verwal¬
tung des kirchlichen land- und forstwirtschaftli¬
chen Grundbesitzes erlassen. Für die Verwaltung
des Grundbesitzes soll ein ehrenamtlicher Grund¬
besitzpfleger bestellt werden, der die örtliche Kir¬
chenverwaltung bei der Erhaltung und nachhal¬
tigen Nutzung des Grundbesitzes unterstützt. Ter
Grundbcsitzpflcger soll mit dem Ortsbauernfüh¬
rer Fühlung halten. Regelmäßig im Laufe von
4 Jahren ist eine Begehung des gesamten
Grundbesitzes zu veranlassen..

Der kirchliche Grundbesitz muß ordnungs¬
gemäß bewirtschaftet werden. Die Ertrags¬
fähigkeit des Bodens ist nach Möglichkeit zu
steigern, auch durch Meliorationen . Die ört¬
liche Kirchenverwaltung soll sich bei der Er¬
füllung dieser Aufgaben der Hilfe des
Reichsnährstandes  bedienen . Land¬
wirtschaftlich oder gärtnerisch nutzbare
Grundstücke sind angemessen zu verpachten.
Alle Pachtverträge bedürfen der Geneh¬
migung. Ist eine angemesseneVerpachtung
nicht möglich, so darf kirchlicher Grundbesitz
nicht brach liegen bleiben.

Zehn Tage „freundlich"
(SerauSacarben rom Forschungsinstitut.fitr. lana-
ftistwc Wntcrunasrwrticrsarie bcS RetchßwetterdicnstcS

in Bad Sombiirav. d. H.l
Vorhersage für die Zeit vom 3. bis 12.

August MV
Im größten Teil deẐ eiches wechselvolle

Witterung , zeitweise Rcgensälle, im ganzen
aber doch freundlich. Niederschläge meist als
Schauer oder Gewitterregen, die örtlich be¬
grenzt unter Umständen auch heftigere For¬
men annehmen können. Das Auftreten von
länger andauerndem Landregen oder von
völlig sonnenscheinlosen Tagen ist jedoch sehr
unwahrscheinlich, höchstens im nördlichen
Alpengebiet treten vielleicht unter Umständen
vereinzelte sonnenlose Tage mit länger an¬
haltendem Regen auf. Sonnenscheindauer
von Ostwest und Nordwest abgesehen mei-
stens örtlich zwischen 6V und 80 Stunden.
In Schlesien und in Kärnten jeweils über
80 Stunden , Temperaturen wechselnd, in der
Ostmark und im Protektorat Böhmen und
Mähren im ganzen wahrscheinlich über dem
Negelwert, in Nordwestdeutschlandeher dar¬
unter.

*
Nagold, 2. August. Ein hiesiger Autofahrer

fuhr auf der Reichsstraße nach Oberjettingen.
Etwa 300 Meter oberhalb der Waldlust kam er
aus die linke Seite der Fahrbahn, der Wagen
stürzte, sich mehrmals überschlagend, den 6 Me¬
ter -tiefen Abhang hinunter und kam unten wie¬
der auf die Räder zu stehen. Der Fahrer wurde
mit schweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus
gebracht.

Grunbach, 2. August. Ein verdienter Kämp¬
fer der nationalsozialistischen Bewegung, Pg.
Friedrich Regeln ) flnn,  erlag im Kreiskran¬
kenhaus zu Neuenbürg einem langwierigen
Leiden. Unter großer Anteilnahme der Bevöl¬

kerung wurde er auf dem hiesigen Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet. Nachdem der Musikzug
Wildbad die Feier eingeleitet hatte, hielt Kreis¬
schulungsleiter Hang,  Ernstmühl , die Traucr-
rä >e. Kränze legten nieder als Vertreter des
Kreisleiters Schulungsleitcr Bochinger,  der
Sängerbund Grunbach, die Schuhmacherinnung
Neuenbürg, die Altersgenossen sowie Oberpost¬
meister Schur namens des Postamts Neuen¬
bürg, zu dessen Gefolgschaft der Verstorbene ge¬
hörte.

Nebringen, 2. August. Ein bedauerlicher Un¬
glücksfall ereignete sich auf einer Baustelle nahe
bei Nebringen. Der 20 Jahre alte Ernst
Schnaufer von Nebringen kam beim Answeichen
vor einem herannahenden Rollbahnzug so un¬
glücklich zu Fall , daß ihm vier beladene Wagen
über den linken Unterschenkel hinwegfuhren.

Klosterreichenbach, 2. August. Aus einer
Schmiede im Murgtal rannte ein Ochse, der
beschlagen werden sollte, in ein vorbeifahrendes
Motorrad. Fahrer und Beifahrer wurden vom
Rad geschleudert und verletzt. Das Tier blutete
heftig aus der Nase.

Balingen, 2. August. Auf dein zwischen Geis¬
lingen und Erzingen gelegenen Gut „Waldhof"
brach am späten Abend ein großes Schadenfeuer
aus . Innerhalb kurzer Zeit stand das etwa 30
Meter lange Stallgebäude in Hellen Flammen
lind brannte bis auf die Grundmauer nieder.
Ailßer dem Gebäude sind dem Feuer 3000 Zent¬
ner aus neuer Ernte stammendes Heu zum Op¬
fer gefallen, das in dem geräumigen Dachstock
untergebracht war, ferner Maschinen, Trans¬
missionen und ein Heuaufzng.

Europas Schicksalskampf im Osten
2ur kcköffnunZ äer btutt̂ arler Ausstellung um 4. August

Stuttgart , 2. August. Das Amt Schrifttums-
Pflege beim Beauftragten des Führers für die ge-
samte geistige und weltanschaulicheErziehung der
NSDAP , in Zusammenarbeit mit dem Gauschu-
lungsamt der NSDAP . Württemberg - Hohenzol-
lern führt unter der Schirmherrschaft von Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  vom 4. August bis
12. September in den Ausstellnngsgebäuden am
Jnterims -Theaterplatz in Stuttgart die Ausstel-
lung „Europas Schicksalskampf im Osten" durch.
Die Schau ist richtunggebendfür die weltanschau-
lich« und politische Erziehung zum europäischen
Denken. Wir betreten sie durch einen Festraum.

^>er der weißen Rasse  gewidmet ist. Das
Grabmal Theodcrichs in Ravenna, lebendiges
Zeugnis des tragischen Schicksals der von Byzanz
zerstörten gotischen Reichsgründung, leitet über
in den Raum „Das er st e Reich der Deut¬
sche n". Die Entwicklung des fränkischen Reiches,
des Reiches der Ottonen und Salier und der
Kampf dieser Staaten gegen den Einbruch des
Ostens, gegen die Hunnen, Awaren, Petscheneggen
und Tataren ist hier dargestellt. Ein Wikinger¬
schiff führt dann hinüber m die Darstellung der
großen Normannenzüg«, die den Raum Europas
mit nordischem Kulturgut durchsetzten.

Die -Ausstellung zeigt weiter Dokumente von
den Anfängen der europäischen Uebersee-
kolonisation.  Verordnungen Maria Theresias
gegen die Auswanderung, Schiffslisten von Aus-
Wanderern, eine Warnung der Hamburger Negie¬
rung vor jüdischen Auswandernngsagenten, Briefe
von Auswanderern und ausführliche Auswande¬
rungsakten.

Die Darstellung des Innern eines Freimaurer¬
tempels als Zeitbrücke führt hinein in einen
Raum, der den Einbruch des Judentums in das
europäische Kultnrgefüge darstellt. Das Tannen¬
bergdenkmal und ein zerschossenesDorf leiten
über in den letzten Raum, der dem Weltkrieg ge¬
widmet ist. Damit findet die geschichtliche Schau
der Ausstellung ihren Abschluß. Ein Ehrenraum,
den großen Männern , die Europas Kultur und
Weltgeltung geschaffen haben, gewidmet, mit den
Büsten der größten Staatsmänner und Bildern
der größten Philosophen, Dichter, Musiker, Künst-
ler, Forscher und Erfinder, ruft noch einmal den
Beschauern die Größe der europäischen Kultur¬
leistungen durch die Jahrtausende ins Gedächtnis.
Mit einem Appell zur friedvollen Verständigung
auf der Grundlage europäischer Zusammenarbeit
klingt die Ausstellung aus.

Anerkennung öss SauletterS
40 Paar Stiefel für die SA-Sieger

Stuttgart , 2. August. Als Anerkennung
der ganz besonderen Leistungen und Erfolge.
Welche die SA -Stcmdarte 119 und vor allem
der Sturm 2/119 Stuttgart bei den Reichs¬
wettkämpfen der SA. in Berlin erringen
konnte, hat Gauleiter Neichsstatthalter
Murr der Siegermannschaft  40
Paar Marschstiefel zur Verfügung gestellt.
Es handelt sich dabei um die Mannschaft,
die durch ihren Sieg im Wehrmannschafts¬
kampf den Preis des Führers für die SA .»
Gruppe Südwest gewonnen hat . Die hoch¬
herzige Stiftung des Gauleiters wird bei den
Männern sicher dankbare Freude auslösen.

MMsMttMmmSnse
Wien ön§WM!

Stuttgart , 2. August. Am 19. Juli ver¬
schwanden aus dem Gelände der Neichs-
gartenschau zwei indische Streife n-
gänse.  Da ihre Flügel nicht kupiert, son¬
dern nur die Federn gestutzt waren , nimmt
man an, daß die Tiere nach der Mauser
schneller ihre Flugfähigkeit wieder gewonnen

yaven, ais zu erwarten war . Me Hoffnung,
die beiden Gänse an den unteren Anlagen¬
teichen wiederzufinden, erwies sich leider als
trügerisch. Statt dessen traf bereits am
23. Juli eine Mitteilung aus Dolgen in
Mecklenburg  ein , wo sich eine der bei¬
den Ausreißerinnen zu einer Gänseherde ge¬
sellt hatte . Sie wurde eingefangen und als
Expreßgut nach Stuttgart zurückbefördert.
Erstaunlich an diesem Ausflug der ReichS-
gartenschaugänse ist nicht nur die in knapp
vier Tagen durchflogene Entfernung , sondern
auch die Richtung des Fluges , da ja die Hei¬
mat der Vögel Mittelasien und ihr Winter¬
quartier Indien ist. Der Vorfall hat übri¬
gens gezeigt, wie nützlich eine genaue Be-
ringung der Vögel ist, denn nur durch diese
konnte ja festgestellt werden, woher die GanS
nach Mecklenburggekommen war.

Zuchthaus kür rückfälligen Sieb
Schwenningen, 2. August. Als rückfälligen

Dieb und Betrüger verurteilte das Schöffen¬
gericht Karlsruhe den 17mal vorbestraften
32jährigen Engelbert Weinmann  aus
Schwenningen a. N. unter Einrechnung einer
Gefängnisstrafe von 3V- Monaten zu zwei

IahrenZuchthaus  und 15 Mark Geld-
strafe. Der Angeklagte hatte u. a. zwei Ett-
linger Wirte durch Zech Prellereien  ge-
schädigt und einem jugoslawischen Arbeits-
kameraden 50 Mark entwendet,  die er
in Alkohol nmsctzte.

Durch Wektenltlch seMt
Mahbach-Konstrukteur Glück« gestorben
Friedrichshafen, 2. August. Der Abtei¬

lungsleiter des Konstruktionsbüros der May¬
bach- Motorenbau - GmbH., Oberingenieur
Eugen Glücker,  war im Urlaub von einem
giftigen Insekt im Gesicht gestochen worden.
Am vergangenen Freitag kehrte er wieder
nach Friedrichshafen zurück, wo er anftSams.
tag seine Arbeit aufnahm , ohne dem' Insel-
tenstich irgendwelche Beachtung zu schenken.
Am Sonntag mußte sich Glück« jedoch zu
Bett legen. Am Dienstag früh starb er an
den Folgen der Vergiftung.
Glück« , der im 53. Lebensjahr stand, gehörte
zu den ältesten Gefolgschaftsmitgliedcrn der
Maybach-Motorenbau -GmbH. Er kam seiner¬
zeit im Jahre 1911, als Dr . Maybach vom
Grafen Zeppelin nach Friedrichshafen geru¬
fen wurde, mit Dr. Maybach hierher, mit
oem er bei der Daimler -Motorengcsellschaft
in Untertürkheim gearbeitet hatte.

Vs8 bleueste in Kürre
Ootrte ülreiAuissv aus aller Well

Die von Adolf Hitler im brüderlichen Geist
dop 1914 geeinte deutsche Nation beschloß den
Tag der Erinnerung an den großen Ausbruch
vor 25 Jahren mit erhebenden Feiern ihrer
stolzen Wehrmacht. In allen Standorten des
Großdeutschen Reiches gedachten junge und alte
Soldaten, gemeinsam mit riesigen Massen er¬
griffener Volksgenossen beim Großen Zapfen¬
streich der glorreichen Bewährung eines Voltes
rn Waffen.

In der Festspielstadt Bayreuth nahm der
Führer den feierlichen militärischen Akt persön¬
lich entgegen. Alle, die dieser erhebenden mili¬
tärischen Feier beiwohnten, empfanden es als
ein tiefes Symbol, daß der Führer in dieser hi¬
storischen Stunde als Garant deutschen Lebens¬
rechtes unter seinen Soldaten und seinem wehr¬
haften Volk stand. Nach dem Vorbeimarsch des
Zapfenstreiches kehrte der Führer unter den be¬
geisterten Kundgebungen der Massen zum Haus
Wahnfried zurück.

Der Reichsbund deutscher Seegeltung, mit
dessen Führung vor fünf Jahren Vizeadmiral
Staatsrat von Throta vom Führer beauftragt
wurde, hielt am 2. August in Danzig eine große
öffentliche Kundgebung ab, zu der Vizeadmiral
von Throta als Redner gekommen war. Deutsch,
lands seemännisches Heldentum, so sagte er, ist
auch Danzigs Heldentum, und Danzigs Helden¬
tum ist Deutschlands Heldentum. Danzigs See¬
geltung ist deutsche Seegeltung, und deutsche
Seegeltnng ist DanziKS Seegeltung; diese heilige
Zusammengehörigkeitwird niemals zerreißenkönnen!
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Sommenhardt— Breiteubeeg

Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer am Samstag , den 5. August stattfindendrn

Kirchlichen Trauung
freundlichst einzuladen.

-ans Burkhardt Maria Burkhardt
geb. Kllblcr

Kirchgang um 1 Uhr in Zavelstein

Viehverkauf
Ein frischer Transport hochtrüchtiger, gewöhnter

Kalbinnen, junger Kälberkühe und
schöner Jucht- und Einftellrinder

stehen zum Verkauf bei

MaxWiehler , Mehhandluntz
Höfen-Enz Le'.efon 41

Sommenhardt, den3. August 1939.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

MMle Barbara Brau
ged. - arfch

insbesondere für die trostreichen Worte des Herrn Geist¬
lichen, für den erhebenden Gesang der Chöre und di«
liebevolle Pflege unserer Krankenschwester, ebenso den
Herren Ehrenträgrrn, sogen wir auf diesem Weg»
unseren tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebene «.

Wildbad. den2. August 1939.
Hotel Sonne

Todesanzeige
Mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder,

Schwiegersohn, Schwager und Onkel

David Wurster
ist heut« früh 6 Uhr im Alter von 46 Jahren von seinem
schweren Leiden erlöst worden.

-ran Paula Wurster , geb- Ott
mit Geschwister« «ud Angehörigen

Beerdigung:Freitag nachm.3Uhr auf demWaldfriedhof

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag,
4. 8., 8 Uhr in Deekeupfronn:
5 Klötze (Schreinerware), ferner
um9Uhr ln Llebelsberg :1Rind,
ca. 1Jahr alt, ferner um 11 Uhr in
Altburg: 1 Schränk, 1 Büfett,
fast neu, 1 Daß mit 22V Liter
Most, 1 leere» Mostfaß und eine
Schnellwaag«. Zusammenkunft
je beim Rathaus.

Serichtsvollzieherftelle.
Eine gute, fehlerfreie

Milchkuh
sowie»in Paar schöne

Läuferschweine
ebenso ein Quantum

Obstmoft
hat zu verkaufen

Soh. Nothacker, Alzenber»

Garage
wird vermietet

Lederstratze«0

RSl. 9.45
/inrrblung und
24  lVlonstsrgten

Lu IW. 8.85.
Kassspreis:

kvl. 188.—

Mewiilüttlilile
groll er blocket!

llriverbincklicke Vortalirung!kttlieiimllttliliie
sckcklert.sudtrskiiert, riebt «len Selcko
kW.2.75. — Orollmoclell kW.S.SS.

»» .MldeEer.M»-.
cker Lsctunsrm kür öüromsscblnea

Lri/tse/r -tt/s tnt not/

700 Liter

Most
verkauft

Hanselmanu»z. „Krone"
Martinsmoo»

k.
lhr bester Kunde

ist der Zeitungsleser
Her kluge SeschSstsmann devorrugt daher für
seine Ankündigungen das llreisamtsdlatt

„Lchroar 'rlvs1d '' wscht"
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